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Cageezeitung für das werktätige Volk Badens .

der Post bestellt und dort abgeholt Ml. 3.10,
~

durch den BriefträgerW * ,B' in» Hau» gebracht Ml. 2.62 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition r
Luisenstratze 24.

Telefon: Rr. 128. — Postzeitung,liste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittag, .

Redaktionsschluss : */,10 Uhr vormittag».

Inserate r die einspaltig «, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal -Inserat«
mlltger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme den In -
seraten für nächst« Rümmer vormittag , ' /,S Uhr . Größere Inserate müssen
tag, zuvor, spätesten , 8 Uhr nachmittag, , aufgegeben sein. — Geschäft,stunde «
der Expedition : vormittag , ' /,8 — 1 Uhr «nv nachmittag , von 2—' /, « Uhr.

Ir, 123* Karlsruhe, freitag den zu JMal 1907. 27. Jahrgang.
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tinf« ^ . -Berichterstatter vom evangelisch -sozialen"
oreß schreibt uns : Der Kongreß stellt eine Ber-
au»« von liberalen Geistlichen , Professoren,
alSbeamten, kurz, von Männern und Frauen
allen Kreisen der akademisch Gebildeten dar.
Programm ist, in den Kreisen der Studieren -
Md Studierten das Interesse für die sozialen
" -me zu wecken und im Volke Stimmung zu
- en für den Fortschritt auf dem Gebiet« der
-
'
,rrform . Sie wollen, um mit ihrem Bar¬

chen zu sprechen, dar Wort hinaussenden , um
Tat vorzrlbereiten . Zu irgendwelchen Taten
der Kongreß unfähig . Man kann ruhig den

' ichen Willen der Einzelnen anerkennen, aber
Gesellschaft ist eine zu gemischte, al« daß man
zu irgend einer Tat unter einen Hut bringen

imte . Die Redner vermeiden ängstlich alles , was
lendioo anstoßen könnte , ebenso ängstlich ver¬
ödet man es , die Konsequenzen zu ziehen .
_ bei der Eröffnung des Kongresses führte der
ätzende Prof . Harnack aus , ein Hemmschuh

Weiterentwicklung der Sozialpolitik sei die
ozialdemokratie . Er spielte deutlich auf
Forderung der Berliner Bauarbeiter an, ohne

bedenken, daß die Kultur und die Weltanschau-
j , welche Prof . v . Schulze - Gaevernitz

- chher in seinem Vortrage empfahl, gar nicht ver-
Mcht werden kann , ohne daß die Arbeitszeit

ürzt und der Arbeiter zu einem freien Manne
t wird . Harnack fand recht schön Ringende
für die „ freie Persönlichkeit " , aber den

rbeitern das Koalitionsrecht zu geben,
er „ bedenklich" .

Professor Dr . v . Schulze - Gaevernitz -
- üa, hatte seinem Vortrage über Stultur und

sttschaft , die neudeutsche Wirtschaftspolitik im
kiffte der neudeutschen Kultur , folgende Leitsätze
Grunde gelegt :

1. ES ist unmöglich , da, soziale Ideal , ebenso wie
«eiere anderen ( nationalen und ästhetischen ) Kultur-
Heal« in der Weltanschauungsgrundlage des NaturaliS -
«ins , des Marxismus , des Utilitarismus , de» Sub¬
jektivismus zu verankern.

2. Das soziale Ideal (ebenso wie die anderen ge¬
inten Kulturideale) ist dagegen in der älteren Kul-
Deutschlands tief begründet, welche durch Kant

mb seine Nachfolger , durch dte preußischen Reformer,
durch die Weimarer Klassiker und durch di« Romantiker

Sech den verschiedenen Richtungen hin auSgebildet
.den ist.
3. Zur Verwirklichung dieser Kulturideal « haben

beute die Mittel und Methoden der neudeutschen
, rtk«a>irtschaft zu entnehmen, insbesondere den Ka-
italismus zu Kulturzwecken zu bejahen.
Ich bin philosophisch zu wenig geschult, um den
l ag , der sicher viel Anregung bot. kritisch zu-igen. Eines steht aber fest , daß . wenn diese Weit¬
enung Gemeingut werden soll, noch sehr" soziale Veränderungen vor sich gehen müssen .
Weltanschnuungsunterricht die Kapitalisten in
Stellungnahme zur Arbeiterschaft - beeinflussen
glaube ich nicht.

öcr Glaube an die Menschheit , von dem im
icrat und in der Diskussion viel gesprochen

bedingt auch den Glauben an die A r-
f t e r s ch a s t . Wer eine neue Kultur schaffen
. muß erst die Arbeiter politisch

^ « wirtschaftlich frei machen . So -
# Preußen von den Junkern beherrscht wird,
-ÖILEmen Kutturfortschritt nicht zu denken . Aber

Wahlrechtsfragen und dergleichen ge¬

traut man sich nicht zu reden , weil dann die
Einigkeit sofort in di« Brüche ginge. Daß ohne
die Mithilfe der Arbeiter auf keinem Gebiet etwas
Große» geschaffen werden kann, werden die Herren
noch lernen müssen .

Gewiß waren auf dem Kongreß Männer , welche
di« Gleichberechtigung der Arbeiter fordern, auch
Prof . v. Schulze - Gaevernitz stellte tn seinem
Vortrag diese Forderung . Aber groß ist auch dte
Zahl derer, welchen vor dem Moment graut , wo
die Massen der bestimmende Faktor im
öffentlichen Leben werden Sie wünschen den Ar
beitern manches gute, aber s i e möchten die
Führer der Massen bleiben und vor allem er-
wartet man Tankbarkeft für da», was man dem
arbeitenden Volke gibt !

Der Gegensatz zwischen Ost und West und Norden
und Süden , der auch der Hemmschuh für die
Sozialpolitik sein soll, trat auch auf dem Kongreß
zutage. Professor Wagner sah sich mehrmals
veranlaßt , das preußisch« Regime zu verteidigen
gegenüber den „ radikaleren Süddeutschen" . Vielen
erscheint der Kongreß auch nur als Mittel zum
Zweck , st« versuchen dort für ihr « Ideen Propa >
gauda zu machen.

Hat m der ersten Sitzung Prof . Harnack die
Sozialdemokratie verunglimpft, so sprach man in
der zweiten von der städtischen Sozial
Politik . Man PrieS die Einrichtungen der Stadt
Straßburg , allerdings ohne mit einem Wort
zu erwähnen, daß diese Einrichtungen nur mit
Hilfe der Sozialdemokraten gegen dte
schärfste bürgerliche Opposition geschaffen wurden.
Wa» Pros . Wagner an der Berliner Stadt¬
verwaltung zu tadeln halt « , wäre sicher seinen
Wünschen entsprechen- , wenn nicht die Sozial¬
demokraten durch ein ungerechtes Wahlsystem ver¬
hindert wären, ihren Einfluß mehr geltend zu
machen. Also nicht die Sozialdemokratie hindert
den sozialpolitischen Fortschritt, sondern die Gesetze,
welch « den Arbeiter rechtlos machen .
Wenn di« Evangelisch - Sozialen konsequent sein
wollen, dann müffen sie mit un» gegen diese
Gesetze kämpfen . Durch Reden lassen sich weder
die Kapitalisten noch reattionäre Klassenparlamente
oder Stadtverwaltungen beeinfluffen.

?it der dritten Sitzung wurde di« Sittlich -
t » f r a g e behandelt. Pfarrer W « g e n e r

hat fich von der piettstischen Auffassung dieser
Frag « frei gemacht. Er bettachtet Sinnlichkett und
Sexualität nicht al» etwas Sündhaftes , aber er
berückstchttgt die sozialen Faktoren viel zu
wenig. Auch die Alkoholfrage läßt er voll¬
ständig unberücksichttgt. In der Religion steht auch
er da» beste Mittel gegen die Unstttlichkeit . Im
übrigen warf er stark mtt Phrasen um sich , auch
bei ihm bemerkte man die Rücksicht auf attmodische
Anschauungen . Prof . Harnack und andere hatten
sich der Behandlung dieser Frage widersetzt , „ weil
die öffentliche Besprechung solcher Dinge der Sitt¬
lichkeit schade ". Und solche Leute nennen sich
„ liberal " .

Zum Besten . waS der Kongreß bot, gehörte das
Korreferat , welches Frau Prof . Weber - Heidel¬
berg über diese Frage hielt. Sie begründett die
Forderung der Frau nach Gleichberechtigung und
Gleichwertung vom ethischen, sozialen und recht¬
lichen Standpuntt aus . Offen zeigte sie die
Schäden, welche die heuttge Stellung der Frau in
der Gesellschaft und dem Manne gegenüber be¬
dingen. Frau Weber weiß aber auch, daß man
mit ethischen Grundsätzen wohl Forderungen be¬
gründen, aber nicht durchsetzen kann. Im Gegen¬

satz zu Pfarrer Wegener hatte sie auch den Mut ,
die entsprechenden sozialen Reformen zu verlangen .
Für sie ist die Frauenfrage nicht nur eine Frage
der sogenannten besseren Damen, sondern eine
Frage für die Gesamtheit . Ungeteiller
Beifall wurde ihr nicht zuteil.

In der Diskussion spielte sich eine kleine Episode
ab, welche so recht deutlich daS Erschrecken der Leute
vor den Konsequenzen zeigt . Immer , wenn
klar und präzis eine Forderung gestellt wurde,
gab eS Unruhe, direkt unwillig wurde aber die
Versammlung, als eine Lehren» daraus hinwieS,
wie schädlich der Alkoholgenuß für dte Jugend ist
und wie er der Unsittlichkett Vorschub leiste. Als
die Rednerin gar noch forderte, die Ellern sollten
den Kindern in punkto Enthaltsamkett mü gutem
Beispiel vorangehen, da war die Geduld zu Ende
und der Vorsitzende verbot einfach solche Reden.

AuS den einzelnen Referaten läßt sich manch«
Belehrung schöpfen und eS mag dem Kongreß ge¬
lingen, in Kreise zu dringen, wo andere nicht
hineinkommen, um dort Verständnis und Interesse
für Sozialpolitik zu wecken . Bettachtet man den
Kongrrg aber als ganzes, so bietet er da» Bild
einer unentwirrbaren Konfusion .

Schutzzöllner und Freihändler , Nattonalsoziale
und Sozialkonservative, Leute, dt« eine VolkSherr-
jchast anstreben und solche , welche ein« autottattsch«,
mtt etwas sozialem Oel gesalbte Regierung ver¬
langen.

Einig sind sie noch nicht einmal über die Begriffe
evangelisch und sozial. Für manchen sind die
zwei Worte, besonder » da» erste, auch nur ein Aus¬
hängeschild .

Die Taten , welche den Worten folgen sollen ,
müssen von Andern auSgesührt werden.

badische Politik »
UttramoutaueS .

Der ultramontane Freiburger Bote nimmt eben¬
falls zu der auffallenden Bevorzugung preußischer
Staatsangehöriger bei der Besetzung hoher badischer
Beanttenskellen Stellung und bemertt dazu :

Zum Schluff« möchten wir noch bemerken , daß wir
Katholiken in Baden noch besondere Ursache haben,
un» nicht nur durch Nichtbadener , sondern auch durch
badische Protestanten oder durch Katholiken
in gemischter Ehe oder mit protestantischer
Kindererziehung in der Beamtenlaufbahn zu¬
rückgesetzt zu fühlen. Man darf nur die Beamten-
Hierarchir in Baden einmal nach diesen GefichtS-
punkten prüfen.
DaS fehlte gerade noch , daß man bei der Be¬

setzung von Beamtenstellen nach der Konfession ,
oder gar darnach schnüffelt , ob der Beamt« in
gemischter Ehe lebt und wie er seine Kinder kon¬
fessionell erziehen läßt . Man sieht ouS solchen
Herzensergüssen einer ulttaniontaneu Seele , wohin
wir kämen , wenn die schwarze Gesellschaft einmal
das Ruder völlig in dte Hand bekäme . Davor
bewahre ein gütiges Geschick unser badisches und
unser deutsches Volk.

Noch einmal Vereinspolitik auf der Kanzel .
Pfarrkurat Stüber au» Forchhetm schreibt un»

neuerdtngS:
Forchheim , 28. Mai . Dem Artikelschreiber von

Forchhetm vor allem geziemenden Dank für seine weisen
Pastoralen Winke , dte er mir in der SamStag -Nummer
Ihres Blattes erteilt . Der früher« Korrespondent,
welcher mich al» Apostel de» Unfrieden» schildert» und
der jetzige könnten sich ja um einen Lehrstuhl der
Pastoral an der Hochschule bewerben , damit alle

Theologiestndierenden ihr« weisen Lehren
Mahnungen in sich aufnehmen könnten, nm später tu
der Praxi » fich darnach zu richten.

Doch nicht bloß dozieren will der letzter« Artikttr
sondern auch hören, wa» am 12. l. Mt» , von mir waf
der Kanzel gesagt wurde. — Nachdem ich der Redaktie»
schon in meinem letzten Schreiben mitgrteiü habe, daß
ich jederzeit berett bin, Aufschluß zu geben über da»x <
wa» ich gesagt Hab«, soll e» geschehen .

In der Predigt selbst, worin dou keine »
Turnverein dir Rede war, sprach ich u. a. über
di» Ausgelassenheit und Frechheit der Jugend .

Dabet gebraucht « ich di » Wendung »
„ Wenn « an manch« junge Leut« ansiehl . f»
schaut diese « die Frechheit zu de« Knopflöcher »
Hera « - " . — ( Sonderbar , daß der Lrtikler und seine
Hintermänner diesen Satz auf di« Turner beziehen .)

Veranlaßt durch den schlechten Kirchenbesuch der
christenlehrpflichtigen Turner kam ich nach der Predigt
auf den Tnrnverrtn z« sprechen. Ich warnt»
davor , weil derselbe nicht auf christl. Boden stehe,
dafür bürgt ein Brief dem Turnverein, unterzeichn »
von deffe» Vorstand, in welchem geschrieben steht ;
Di, Prinzipien de» Turnvereins widersprechen den¬
jenigen de» kathol . Arbeiterverein». Wester führt« ich
dann au» :

E» steht fest, daß am letzten Sonntag kurz der
dem Gottesdienst, dt« Turngeräte auf den Turnplatz
gebracht wurden. Während de» Gottesdienste»
hielten sich einig « junge Leut « aus dem
Turnplatz auf und einer dave » macht »
sich am Turngerät « zu schaffen .

Auch ist, « festgestellt, daß heut« kurz dar de»
Zusammenläuten noch geturnt wurde . — So mein«
diesbezüglichen Ausführungen.

Stüber , Pfarrkurat .
Diese Zuschrift kemr-eichnet wieder einmal den

JesuttismuS , mtt welchem die auf der Kanzel be¬
triebene Politik hinterher wegzudeuten versucht
wird . Pfarrkurat Stüber bestätigt hier voll¬
auf daS, waS unser Korrespondent behauptet hat.
Die Zuschrift zeigt aber auch, daß gewisse Ver-
tteter der Religion der Nächstenliebe einen großen
Wert auf « eußerlichkeiten , viel weniger
Bedeutung aber der Religion an sich beilegen.
Oder geziemt es sich für einen

.
Geistlichen, in

diesem Gassenton , wie er hier zugestanben
wird , von der Kanzel herunter Religion zu
predigen ? Daß dieser im Gaffento» gepredigt«
Satz sich auf den Turnverein bezog und daß
er von unsrem Korrespondenten ganz richtig erfaßt
wurde , geht auS der Zuschrift de» Pfarrkurat
Stüber zur Evidenz hervor. Dabei hat der Herr
den Mut , un» auf Grund des § 11 de»
PreßgesetzeS eine Berichtigung zugehen zu lasten.

Herr Stüber ist nicht der einzige seiner Art.
Wenn wir uns auch nicht berufen fühlen, dt«
Religion in Schutz zu nehmen, so möchten loir
doch sagen : Wer so die Religion predigt, wie der
Pfarrkurat von Forchheim , hat kein Recht, sich dar¬
über zu entrüsten, wenn junge Leute , anstatt am
Sonntag Vormittag eine Schimpferei von
der Kanzel herunter sich anzuhören, auf den Turn¬
platz gehen, oder tn der freien herrlichen Natur
Erholung und Erbauung suchen .

Was sagt der Bad . LandeSbote dazu ?
Im Mannheimer demokratischen Verein wurde

beschloffen , an di « demokratisch « Parteileitung den An¬
trag zu richten, auf die Tagesordnung der in Trtberg
stattfindenden Landesversammlung die Frage der
SchiffahrtSabgaben und der Abänderung der Städte «
und Gemetndeordnung zu setzen .

Wird der Badische LandeSbote auch den Mannheimer
Demokraten eine Zensur erteilen , wie er e» dem DolkS-
freund gegenüber in so voreiliger unüberlegter Weis «
getan hat.

jWei unmoderne JVIenfcben ,
Son Harro Köhncke , Hamburg .

- (Rachdr . Verb.)
7.

An Grete .
«e sehr geehrte Partnerin ! Sie und eine alte

„ . «11 Der Kasus macht mich lachen . Haben Sie
eine alte Schachtel so reden hören, wie Sie

■ 2ch nicht . Ein junges Backfischchen sind Sie
{,‘ v

'
rJ 1!? mehr, denn bei einer solchen würde man* ei fe des Urteils finden, die Ihre Briefe auS-

, auf die Gefahr hin, bei Ihnen an Kredit
^ Ihnen gestehen , daß ich etwa» neu-

>4 ^ ich gern etwas von Ihrer Persönlichkeit■ __ au „ # j ,a § Hjch schgn noch kommen ,

ff ich einmal mit Ihnen streiten , denn
Ihres letzten Briefes kann ich nicht ganz

,on : =- k ’ B in allen Schichten der Bewölkerung,’!t ’n Arbeiterkreisen, die Frauen in der Ent -
E2 . i° ttschreiten.

dieser Allgemeinheit ist der Satz richtig;
«nt ^er Entwicklung zeigt sich ein gewal-

und zwar eine Differenz zugunsten
Mitglieder der Arbeiterkreise. ES gibt

Tr *-
en^ Cn' dm könnte man mtt den Krusten-

^"" eren vergleichen . Ganz wie diese sind sic
^ Panzer umschlossen, der jegliche Entwicklung.innen oder außen , unmöglich macht . Die

- Iwd von ihrer Vollkommenheit, ihren StandeS -
’ der Berechtigung der daraus für sie resul -

dorzugten Sonderstellung im staatlichen und
ffiX? ^ den so sehr überzeugt , daß ihnen nie-

° kommt , daß auch für sie eine Entwtck .
"der gar notwendig sei . Wenn wir diese

, «mer unheilbaren Idiosynkrasie ausschließen," " dnr wohl behaupten, daß der sozialpolitische- s - menkörner der Pflanze „Fortschritt " in alle
«r Menschlichen Gesellschaft getragen hat .
*> *

^ " menkörnern ergeht e » wie dem'
m

^
.
bemann in dem biblischen Gleichniffeererlei Acker auSstreut : etliches wird von den

Vögeln gefreffen; anderes geht auf und verdorrt schnell
wieder ; noch anderes wird sehr bald von den Dornen und
Disteln erstickt, und nur ein Teil fällt auf fruchtbares
Land, wächst und gedeihet und bringt hundertfältige
Frucht.

Sehen Sie fich einnral genau die Frauenbewegung
in den vornehmen Kreisen und in den Kreisen» die sich
selbst suggerieren, daß sie zu den vornehmen gehören,
an ! Natürlich wird ganz gewaltig geredet ; eS wird
auch ganz scharf gedacht und nach allen Regeln der Logik
daS weitere auS dem vorhergehenden gefolgert — bis
zu einer gewiffen Grenze. Diese Grenze ist da. wo die
Konsequenzen anfangen , doch gar zu unbequem zu
werden.

Die gut« Gesellschaft — ich schließe die Krusten» und
Schalentierr natürlich aui — toleriert ganz gern ein
gewißeS Zurschautragen fortschrittlicher Ideen ; eS ist
daS ein Sport , wie irgend ein anderer , nur muß er , um
mit Buchdrucker Thomfen tn Ibsens „Volksfeind" zu
reden, maßvoll und besonnen betrieben werden. Tin
ganz klein wenig darf man sogar Anstoß erregen , so daß
man in großen Versammlungen , geselligen Zirkeln oder
wohl gar in den Debatten der Parlament « genannt
wird . Dabei ist eS ziemlich gleichgiltig, ob man als ein
zu tadelndes Individuum bezeichnet wird ; die Haupt -
fache ist, daß man von un» spricht , denn daS ist der beste
Beweis für unsere soziale Bedeutung .

Aber wehe unS, wenn wir über eine gewisse Grenze
hinausgehen , wenn wir Anlage zeigen, gemeingefährlich
zu werden, wenn wir zum Beispiel die Ehe in ihrer
jetzigen Form nicht für unantastbar , Wohl gar für ^un¬
sittlich halten , wenn wir da» GotteSgnadentum nicht an-
erkennen und über die Bedeutung de» Geburtsscheines
der Fürsten spotten, wenn wir un» ganz frei und offen
zum Atheismus bekennen und au » der Kirche austreten ,
wenn wir Gegner der heutigen Produktionsweise sind
und den Götzen Kapital nicht anbeten , wenn wir der mo-
deinen Gesellschaft die Schuld an den meisten Uebeln
dieser Welt aufbürden : ja , dann spricht man auch von
un», aber ungefähr in dem Ton , in dem man vom Raub -
Mörder redet, nur daß dieser denn doch ganz bedeutend
interessanter ist als so ein wüster, ungebildeter , phan¬
tastischer Umstürzler.

Sehen St «, deshalb denken unsere Frauenrechtler¬

innen — nebenbei gesagt, ein ganz verrückte » Wort —
einen Gedanken nie zu Ende ; sie wollen und können ihre
Stellung in der Gesellschaft nicht gefährden oder gar
ganz aufgeben, und deshalb machen sie rechtzeitig Halt .
Die meisten unter ihnen erkennen sehr wohl die Inkonse¬
quenz ihres Tuns , denn sie sind fast ausnahmslos wirk¬
lich gebildete Menschen ; aber sie opfern die unbequemen
Konsequenzen auf dem Altar der Friedensliebe , unge¬
fähr so, wie Abraham sein KebSweib Hagar und deren
Sohn JSmael in die Wüste ttieb , um mtt seinem Weibe
Sarah in Frieden leben zu können . Abraham gab der
Hagar Brot und Waffer mit auf den Weg und entschul -
digte dann seine Grausamkeit vor sich selbst mit dem Ge-
danken, da» Weib und da» Kind werden schon nicht um¬
kommen , werden schon ein Unterkommen finden, Gott
wird sie schon schützen. Die Frauenrechtlerinnen ent¬
schuldigen auch die Enge ihrer Gedanken und die Be¬
kämpfung der Konsequenzen: Wir dürfen die Macht¬
habenden nicht vor den Kopf stoßen , denn dann erreichen
wir gar nichts; erst wollen wir da » Erreichbare erstreben ;
die Menschen nach un» mögen, wenn unsere Ziele er.
reicht sind , wettere Forderungen stellen . — Das klingt
so passabel und ist doch nicht» al» Dummheit , Feigheit
oder ganz gemeine Heuchelei .

Ganz anders ist es in Arbeiterkreisen. Hier darf
jeder Mensch , also auch die Frau , seine Meinung sagen;
da kann eine Ansicht vielleicht frappierend wirken, aber
niemand wird Anstoß daran nehmen, und wenn sie noch
so sehr von der Normalität abwiche ; deshalb erlaubt
man sich auch den LuxuS, jeden Gedanken bis zu den letz ,
ten Schlüssen zu verfolgen. Daß darunter die 'Moralität
litte , wird niemand , der die verschiedenen Gesellschaft »,
schichten au» eigener Anschauung kennt , behaupten kön-
neu ; höchsten» dürfte man speziell den Frauen den Vor-
Wurf machen , daß sie ek nicht immer und überall wagen,
ihre wirkliche« Ansichten zum Ausdruck zu bringen , daß
sie diese wie eine verbotene Fahne sogar verstecken und
dafür andere» als Parteischild auShängen, kurz, daß sie
unter Umständen heucheln . Die Sach« ist richtig; aber
e» ist auch richtig, daß die Not und der Selbsterhaltung ».
trieb die Frauen so oft zur Heuchelei zwingt.

Wie sollte es wohl einer Frau ergehen die ihren Er¬
werb suchen muß al» Wasch-, Scheuer-, Aufwarte , oder
Kochfrau, al» Masseurin, Friseurin . Schneiderin, Zofe,

Köchin oder Dienstmädchen, als Musik- , Mal-, Turn - oder
Handarbeitslehrerin , al » Verkäuferin, Kassiererin. Kon¬
toristin , Telegraphistin , Postbeamttn, Lehrerin an Pri¬
vat - oder Staatsschulen usw ., wenn sie ganz radikalen,
also durchaus polizeiwidrigen Meinungen Ausdruck
geben wollte ? — Man würde ihr den Brotkord sehr bald
so hoch hängen , baß ihr keine Wahl bliebe al» zu ver¬
hungern oder zu Kreuze kriechen. Da sie da» erster«
nicht will, bleibt ihr nur da» letztere übrig. So erzieht
unsere moderne Gesellschaft Heuchlerinnen. Da » Weib
aber , da» unter diesem Zwange leben muß, rächt sich
instinktiv für diese Vergewaltigung dadurch , daß e» zu
der guten Gesellschaft eine geradezu feindliche Stellung
einnimmt ; oben und unten leben Menschen , in ihrer
inneren Konstruktion voneinander ganz verschieden, durch
eine breite Kluft getrennt , eine Kluft , die auch der ge¬
schickteste Baumeister nicht mehr überbrücken kann . Wohl
kommen einzelne Vertreter dieser beiden Menschenarten
von hüben nach drüben oder umgekehrt ; aber eine Brück«,
die einen täglichen und lebhaften Verkehr ermöglicht «,
gibt e» nicht.

Da » ist ke-ne erfreuliche Aussicht für die Zukunft ;
aber e» nutzt nichts, die Augen zu verschließen , um da»
nicht sehen zu müffen, waS wirklich ist und wa » mtt Na¬
turnotwendigkeit kommen muh.

Ich will schließen , denn ich habe mich etwa» in Er¬
regung hineingeschrieben, und wenn man da» merkt, sei
man schleunigst aufhören ; denn man läuft Gefahr , die
Objektivität zu verlieren und seinen Zorn auSzuschütten
über Personen , deren ganze Schuld ist, daß sie Kinder
ihrer Zeit sind , daß st « in einem Milieu aufgewachs «
find, da» sie vorgefunden haben und da» zu erhalten ihnen
als Lebensaufgabe hingestellt worden ist. Kein gute»
Engel ist ihnen jemals in den Weg getreten, um ihnen
zu zeigen, daß die staubige Heerstraße, auf der die mei¬
sten Menschen dahintrotten , nicht zum wirklichen Glück
führt .

Sie , meine geehrte Partnerin , find anscheinend scho»
manchen Seitenweg , auf dem Waldesrauschenund Vogel¬
fang ertönt , an dem die Blumen duften und auf de«
die MeereSwellen ihren frischen Odem senden , gewandelt.
Vielleicht werden wir beide un» auf einem solche « Pfad »
auch einmal persönlich begegnen . Han»,

(Fortsetzung folgt.)



Man soll nicht gleich so nervös werden, wenn man

Jf einen «Wunden Punkt " verwiesen wird. Der Aerger
immer ein schlechter Berater .

^ er Assessor in Baden .
Da - Gesetze- ' und Verordnungsblatt veröffentlicht in

Pr . 17 eine landesherrliche Verordnung, dir Vorberei¬
tungen -um höheren öffentlichen Dienst in der Justiz
»nd der inneren Verwaltung betrestend, sowie eine
Verordnung de, Justizministerium », die Beschäftigung
»er Rechtspraktikanten sowie der Gerichts- und Regie-
rungsaflessoren betreffend . Bisher wurden alle Referen-
däre , welch« nach bestandener zweiter Prüfung um Ueber-
nahm« in den Staatsdienst nachsuchten und nach ihrer
Persönlichkeit leinen Grund zur Zurückweisung gaben,
tn den Staatsdienst übernommen. Mit diesem verwal -
tungSgrundsatz bricht der g 16 der landesherrlichen
Beiordnung , indem er für dt« Uebernahme derjenigen
Juristen , welch« di« zweite juristisch « Staatsprüfung be¬
standen haben, in den staatlichen Justiz , oder verwal -
tungSdlenst einen numeru » clauiui rinführt . Um die
Zahl der Anwärter auf dasjenige Matz zurückzuführen,
welcher für die vorübergehenden Hilfeleistungen erforder¬
lich ist und eine Anstellung in trheblich kürzerer Zeit
ermöglicht, schreibt die landesherrlich« Verordnung vor,
bah künftig die Anwärter in den staatlichen Justiz - und
Verwaltungsdienst nur noch in beschränkter , mit
dem tatsächlichen Bedürfnisse tn einem richtigen Verhält¬
nis stehender Zahl übernommen Verden. D «S weiteren
setzt die landesherrliche Verordnung an di « Stelle der
bisherigen Benennung . Refrrendär " di « Bezeichnung
. Assessor " . Bei der Benennung . Rechtspraktikant"
wird es dagegen auch Wetter bewenden. Da» Prüfung »-
prädikat . hinlänglich" wird beseitigt. Rechtspraktikanten
«nd Assessoren, welche nach der bisherigen Uebung da»
Prädikat . hinlänglich" erhalten müßten , werden künftig
kür „bestanden̂ erklärt , während die Prädikat « . vorzüg¬
lich" und . gut" beibehaltcn werden.

sie daS nicht tun — über Bord geworfen wer¬
den , ntchb etwa in augenblicklicher Mitzstimmung, son¬
dern „a u S Prinzip " . Dem entspricht ja auch der
bekannte WahlrechtSemwurf der preußischen Rational -
liberalen . Nicht ohne Bedeutung ist eS, daß demgegen¬
über der neue Aufruf der . entschieden Liberalen " nur
ein paar unbestimmte Redensarten über dir „volle
Rechtsgleichheit" enthält , aber keine klare und positive
Formulierung einer demokratischen Wahlrechtsforderung .
DaS dürfte kein bloßer Zufall sein , da ja der Aufruf von
dem Wahlrecht in Preuße » redet und zugleich den . ent-
schiedenen Liberalismus " al » . sichersten Damm gegen
eine sozlalbemokrattsch « Ueberflutung " in empfehlende
Erinnerung bringt !

Verrtscbe Politik .
, 11 Millionen ReichSdefizit .

Rußland .
England.

Der Rückgang der Landbevölkerungs -
z i f f e r . Di « Landbevölkerung von Großbritannien und
Irland ist, wie der deutsche landwirtschaftliche Sachver-
tändige für England in einem dem Auswärtigen Amt
erstatteten Bericht» mitteilt , von 167V bis 1000 um
nahezu 4 Millionen »der SS Prozent zu -
rückgegangen , während die Tesamtbevölkerung um
rund 10 Millionen »der fast «tn Dritte gestiegen ist und
die Einwohnerzahl der städtischen Bezirke sich nahezu ver¬
doppelt hat.

Im Jahre 1000 wohnten nur noch 08,7 Prozent der
Gesamtzahl in den ländlichen. 71,8 Prozent in den städti-
schen Bezirken, t» England und Wale» sogar 77 Prozent ,
also über drei Viertel der Vesamtbevölkerung.

Tatsächlich liegen dir Verhältnisse kür dir Landbe-
völkerung eher noch ungünstiger, denn die bet der eng¬
lischen Statistik üblich« Einteilung in städtische und länd¬
liche Bezirke bietet nur «inen ungefähren lleberblick , kein»
scharfe Umgrenzung.

Di « Zahl de, landwirtschaftlich Erwerbstätigen ist
von 1861 bi» 1001 um fast IV, Million oder über ein
Drittel gefallen, verhältnismäßig am stärksten in Irland ,

neben der Abwanderung in di« Städte bi» AuS»

Dir Schuldenwirtschaft de» deutschen Reiche» , di«
nicht etwa durch allzu große Kulturaufgabr «. sondern
im Gegenteil durch eine volksschädigend « Kulturver -
wüstung, durch miliiaristisch« und marinistische Dauert
rüsiungen enistariden ist , wirb immer augenfälliger .

Ein « offiziöse Korrespondenz berichtet, daß da» Reich».
defizit für 1907 111 Millionen beträgt . Kein« bürger¬
liche Partei ist gewillt, diesem unheilvollen Weg ernstlich
zu entsagen. E» war und ist allein dir Sozial -
d e m o 1 r « t i r , die ihre WarnungSsttmm« erhebt.

Wanderung tn überseeisch« Länder zur Enwölkerung bet.
getragen hat.

Di « Ursache » diese» Rückganges der landwirt¬
schaftlich Erwerbstätigen find zu sehe« tn dem mono¬
polistische » Prtvatbrfttz von Grund und
Boden , tn d«r Lattfundirnwtrtschaft , in
der frivolen Ausdeutung der Landpächtrr und
Arbeiter durch ein schmarotzende , Grundherr « «,
tum .

Abschaffung des GottesläfterungSparagraPhen .
Tie Hauptversammlung der deutschen Protestanten¬

tages nahm folgende Resolution einstimmig an :
. Der 38. deutsche Protestantentag tritt um der

Wiffen», Sit Würde und de, Ansehen », um seiner
Religion und Kirche willen mit Entschiedenheit dafür
ein, daß der sogenannte Gotteslästerungsparagraph
( § 166) beS Strafgesetzbuches sobald al , möglich
aufgehoben werde . Er beauftragt den Vor¬
stand de» Protestantenverein », diesen Beschluß mit
näherer Begründung zur Kenntnis der gesetzgebenden
Körperschaften des Reiche» zu bringen."

DaS ist rin sehr vernünftiger Beschluß .
Der Liberalismus gegen baS allgemeine

Wahlrecht.
TuS Anlaß der Wahlen in Oesterreich schreibt di«

nationalliberale Wagdeburgtschr Zeitung :
. E» ist rin neuer Beweis dafür geliefert, daß da»

allgemeine , gleich « Wahlrecht den Kampf
der p«litisch«n Kräfte und Interessen für schwarz und

>ejrot entscheidet , und daß der Geschädigt « dabei
immer der Liberal iS mu » ist . Wen» e» den
bürgerlichen Parteien im Reich« mit größter Anstreng,
ung gelungen ist, die verderblich « Entwicklung in dieser
Richtung «ufzuhalten , so würde diese Entwicklung al ».
bald wieder in» Rollen kommen, wenn die Energie
de» Widerstandes nachließe . Wenn an dieser Lage im
Reich« nicht« geändert werden kann und soll, so wäre
es doch angesichts der immer und überall -«machten
Erfahrungen verhängnisvoller D»ktrini»m»S , wen»
liberale Parteien sich vorauf versteife « wellten, auch in
de» deutschen Einzelftaate » dt » Resarm de» Wahlrecht»
»ach der radikal-demokratische » Schablone »»»«schnei,
den , statt de« realen Kräften de» Volksleben» wenig,
stent hier zu vollerem Recht« »u verhelfen."

Ein offene» Geständnis , daß die liberalen
. Prinzipien " weiter keinen Zweck haben, als den
liberale » Parteien Vorteile zuzuwenden, und — sobald

“Theater und JVIufih.
Großh . Hosthrater Karlsruhe .

Infolge der Beurlaubung de» Herrn Eetdler muß
dt« Erstaufführung von Manz » Der käsar auf don 8. Juni
verschoben werden und am 1 . Juni findet neben einer
Aufführung bot bereits angesagten Molisreschen Tartüff
noch anstatt der verschobenen Aufführung von Der Cäsar
«ine solch « de» EiualierS Die Schulreiterin statt — Der
auf Freitag den 81 . Mai anaekündtgt« Vorverkauf zur
Rächt tu Venedig findet nicht statt, da die Erstaufführung
dieser Operette verschoben werden mußte.

bingegrngene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier «mgelündigten Bücher und Zettschriftea

And durch die Buchhandlung de « Volkrfreun» zu de»
ziehen. Es wird alles prompt in » Hau» geliefert! bet
Bestellungen von auswärts wird gebeten , da« Porto
»icht zu vergessen .)

Fachblatt für Holzarbeiter . Heft ö de» zweiten
Jahrgangs , Mai 1907 . Herausgegeben vom Deutschen
Holzarbeiter - Verband, Stuttgart . Da » Maiheft enthält
87 Abbildungen, darunter eine Küche, zwei Speisezimmer
oin Junggescllen-Arbciis- und Wohnzimmer/ zwei Stand
«hren, rin Treppengeländer, eine Teilungsarchitektur ufw.
Richard Rirmerfchmid, der groß« Möbelkünstler, ist wie¬
der mit einigen recht schönen Arbeiten vertreten. An
Tertbeiträaen ist neben vtelen anderen Beiträgen der
Schluß de» instruitiven Artikels don I . A. Lu; über den
Tischler zu nennen, ferner di« Fortsetzung des inter -
«ffanten O . Winkelmüllerschrn Artikels Türen , Tore,
kindfänar (mit 110 Abbildungen). Da» Fachblatt für
Holzarbeiter erscheint am 18 . jeden Monats und ist gegen
1 Mark pro Vierteljahr bei allen Poftanstaltrn und den
Verwaltungsstellen des Deutschen Holzarbriter -Berbande»
ja abonnieren, sowie beim Verlag, Stuttgart , Adler -
Slraße 48.

Da - Gruppenbild der foztaldemokeatischen
Neichstaasfraktion , enthaltend di« Bilder der bei den

Sehlen 1007 gewählten sozialdemokratischen Reichstag

5. Kenkraloersl»«m!lllls der Kaadels «, krrss
port-, Kerlrehrrordeiter tmb .Arbeiltrisneit

VesWavds .
K. «tertiu , 84. Mat 1007.

S. VerhandlungStog.
Ueber den internationalen Transportarbeiter !ongrrß

der in der Zeit vom 04.—88 . Juni 1006 in Mailand tagt»,
referiert Schumann (Berlin ) und H e ch e r n ( Ham¬
burg ) . Auf demselben war der Verband durch 6 Dele-
gierte vertreten . Insgesamt waren aus dem Kongreß
16 Organisatiosten mit 030 641 Mitglieder durch 03 Dele¬
giert « au » 0 Ländern vertreten .

Ueber den abgeschloflenen Tarifvertrag zwischen de«
Zentralverband deutscher Konsumverein« und dem Trans¬
portarbeiterverband berichtet Schultzky ; für da» ein¬
gesetzte Tarisamt Dreher (beide Berlin ) . Dt « Debatte
spiegelt fich tn folgender Resolution wieder :

Di « Generalversammlung billigt den Abschluß
«ine» Tarif » « tt dem Zentralverband « deutscher Kon-
sumverein » als «tn« Abschlagszahlung der berechtigten
Forderungen der tn Genossenschaften tätigen Berufs -
koliegen.

Die Generalversammlung beauftragt den Vorstand
des Verbandes» »ach Ablauf dieses Tarifs für eine
anderweitige , den Vrrhältniffen entsprechend « Regelung
der Ortszuschläg« zu sorgen und den weiteren , berech¬
tigten Wünsch«« der Genossenschaftsarbeiter mit allem
Rachdruck Rechnung zu tragen .

Di « Generalversammlung erklärt , daß bei etwaigen
Differenzen im Arbeitsverhältni » nur di« tariflich
vorgesehenenBeschwerdetnstanzenanzurufen sind, deren
Entscheidung ist «ndgtltig und ein« Inanspruchnahme
bürgerlicher Rechtsinstitutionen ohne Zustimmung des
Zentralvorstandes unsere» Verbandes nicht zulässig.
Einen recht breiten Raum nimmt die Berichterstat.

tung der Deschwerdekommission in Sachen Habicht
(Frankfurt ) ein . Durch Schlutzantrag wird die Debatte
beendet. Auf Wunsch des Kollegen Schumann wer-
den alle Anträge auf Amtsentsetzung Habicht » zurück,
gezogen und die Regelung dem Vorstand überlassen.

Das Referat über dir Rechtsfähigkeit der Berufsver
eine hält Rellin ( Lübeck ) . Außerdem fordert die
Generalversammlung die Verleihung der Rechtsfähigkeit
an alle Berufsvereine ohne jede Klausel und Sinschrän.
kung, weil nur auf solcher Grundlage ein für dir ganze
Gesellschaft nutzbringender Ausbau der Arbeiter -Beruf »,
vereine möglich und durchführbar ist.

Z i nc m e r (BreSlau ) referiert über die Stellung zur
Jugendorganisation . In großzügigen Ausführungen
schildert Redner die Einführung der jugendlichen Arbeits¬
kräfte im Beruf « der Transport - und VerkehrSarbeiter,
deren Zahl heute wohl *A Million betragen dürfe . Die
Organisation und Aufllärung kann nach Ansicht de» Red-
nerS nicht nur von der Partei gefördert werden, sondern
die einzelnen Gewerkschaften müssen in erster Linie be¬
strebt sein , nicht nur Lohn- und ArbeitSfragen mit den
jungen Leuten zu erörtern , sondern den jungen Leuten
Anregung zur geisttgen Arbeit zu geben und durch Er¬
richtung guter Bibliotheken die jungen Köpf « mit den
Schätzen unserer Denker und Dichter bekannt machen , um
so langsam da» Entfalten der jungen Menschenblüte zu
fördern .

Durch Annahme einer Resolution verpflichtet fich di«
Generalversammlung tm Sinne der gegebenen An .
regungen unter den jungen Arbeitern beiderlei Ge.
schlecht » zu wirken. E» soll zu diesem Zweck ein « Mo¬
natsschrift herausgegeben werden.

bald erfolgen wird , trotz der Verbote der DerkehrSminister
Herren Frauendorf und Breitenbach.

Der Vertreter der Maschinisten und Heizer
erklärt , daß sein Verband mehr mit dem Metallarbeiter -
Verband verwandt sei und derselbe bei einer Verschmel¬
zung mit dem TranSportarbetter -Verband nicht in Frage
komme.

Der Seemann » . Verband erklärt telegraphisch ,
daß er nach wie vor auf dem Boden der VorstandSkonse -
renz steht .

Rach einem Schlußwort gelangt eine Resolution, die
besagt, daß bei der fortschreitenden Konzentration der
Arbeitgeberverbände im TranSportgewerbe , al» einzig
wirksam« Gegenmaßregel der feste und engste Zusammen-
chlutz der Arbeiter sein müsse , zur Annahme.

Di« Statutenberatungskommission gibt da» Resultat
per Arbeiten kund und ersucht die Generalversammlung
um Zustimmung ihrer Vorschläge .

Beschlossen wird , den Namen de» verbände » zu kür-
zen. derselbe soll in Zukunft einfach : »Deutscher Trans -
portarbetter -Verband" heißen.

Um die Agitation unter den Arbeiterinnen zu er¬
leichtern und da» Interesse derselben für den Verband
zu wecken, soll

" da» Eintrittsgeld von 1 Mk . auf SO Pf .
ermäßigt werden. Weiter soll für di» weiblichen Mit¬
glieder eine Wöchnerinnenunterstützung ringeführt wer¬
den, dt« je nach der Dauer der Mitgliedschaft durch die
Bestimmungen der Krankenunterstützungen geregelt wird.
Auch soll die Beihilfe tn Sterbefällen erhöht und die
Streikunterstützung vom zweiten Tage an gezahlt werden.

Mitglieder , die über 60 Jahr « alt und erwerbsunfähig
find , sollen nur 00 resp. 10 Ps . Wochenbeitrag zahlen,
um ihr« Rechte zu wahren .

Weiter wird dem Antrag « de» Vorstände» stattgegeben
und di« Dauer der Arbeitslosen - sowie Krankenunterstütz,
ung verlängert . Di « Unterstützung in Sterbe fällen wird
gleichmäßig geregelt und weist klein« Verbesserungen
zugunsten der Mitglieder der einzelnen Beitragsklassen
auf .

Zur Ueberwachung der Zentralkass« wird eine Re.
vifionSkommifsion von v Personen bestimmt, deren Ob.
mann von der Generalversammlung gewählt Wird.
Ebenfall» haben Zahlstellen mit 1000 Mitglieder die
Pflicht , ein« fünfgliedrige Kommission « I» erweiterte
Ortsverwaltung zu wählen.

Zur Deckung der Gauagitatton haben die OrtSderwal .
tungen 6 Pf . pro Vierteljahr und Mitglied an die Haupt,
lasse adzuführen .

Die Generalversammlungen sollen in Zukunft nicht
mehr an den Feiertagen , sondern alle zwei Jahr « nach
Pfingsten abgehalten werden. Die nächst» findet in
München statt . Der Diätensatz wird auf 10 Ml . und
dt« Arbettsentschädtgung auf 6 Mk . festgesetzt.

Di« Frage , welch« Stellung der Verband zur Mai -
frier einnimmt , wird von Schumann dobin beant¬
wortet , daß man e» der Konferenz der VerbandSftmktio.
näre , die nach dem internationalen Kongreß stattftndet ,
überlasse, dt« Frage zu regeln .

Damit find dt« Arbeiten der ö. Generalversammlung
erledigt.

Hofhotel und don jedermann, insbesondere aö^ .
zahlreichen Reisenden, dt« dort verkehren , gecxht^

Hua der Partei .

»bgesrdneten, wird in .den nächiten Tagen im Verlag
Buchhandlung Vorwärts , Berlin, erscheine» Der Preis

»trägt 40 Pf ., b«i direkter Zusendung inkl. Verpackung

(tt hochfeiner , künstlerischer Ausstattung auf besten ,
ftdruckkarton und nach de» neuesten photographischen

hmrn heraestellt, ist da» Bild « in prächtiger Zimmer-
Arbeiterheim. Die Kartongröße ist

Der außerordentlich billige Preis
minder gut Situierten , sich diese»

li zueulegen. Zu beziehe » durch jede Partetbuchhand
eg « ch s

'jeden Kelporceur.

K. Berlin , 26. Mai 1007.
6. Verhandlungstag.

Ueber die Tarifverträge referiert H i m p e l (Berlin )
Redner betont, daß dir Ansicht über Tarifverträge in den
letzten Jahren ein« ungeheure Revision erfahren hat,
diese Wandlung datiert von der Tagung de» Frankfurter
Gewerkschaftskongresse », wie ein Ueberblick über die Ent .
Wicklung derselben zeigt.

Ueber den Zusammenschluß der Transportarbeiter
Deutschland» gibt Schumann die Einleitung . Die
Ausführungen gipfeln in einer Wiedergabe der gefaßten
vorstandsbeschlüffe.

Döring , Vertreter der Bahnarbeiter , erklärt , daß
der abgeschlossene Kartellvertrag im großen und ganzen
sehr gut gewirkt habe .

Jochade (Hamburg ) glaubt , daß der Anschluß der
Eisenbahner an de« TranSportarbeiter -Verband

D« rvire rciro wie in iruyeren hagren gure « pe,
und Trank liefern. Sammelplatz für St . Georgen

rei den Unterländer Parteigenossen war
bekannt, da er lange Zeit tn Lahr war .
Frieden I

— Di« nächste Versammlung de» sozialdemokiVereins findet ausnahmsweise oirscSmal am ® » -
2 . Juni , vormittag » halb 10 Uhr, tm Scheffels
da da » Lokal am Samstag den Trrtilarbeitei . r
einer wichftgen Versammlung überlassen wurd » ;
letzter Versammlung konnte brr Bericht über
Parteitag wegen Unwohlsein de» Berichterstat
gegeben werden ; er wird in dieier Versammh .

rholt und wird auf zahlreiche » und vünktsi
Heine» gerechnet . Auch werden diejenigen «

die mit den Besträgen im Rückstand» sind, an ihr. »
erinnert .

1

Ekmrbschestliche Arbeiter»! »!,,
klcher «, 07 . Mai . Zur Illustration ; wi,

Scharfmacher »in« SrbeitSwilligen-Truppe erzieh««
um dir freien Gewerkschaften zu sprengen (?) mein Zirkular, da» mir wahrscheinlich au» Versetze, ,
Hände kam, bekannt. Dasselbe ist ohne Datums
und mittelst Schreibmaschine hergestellt und hat
Wortlaut :

Nikolassee -
Münchostraß « i,

A» die Herren Arbeitgeber I

Die damalig« VereinSleituna ist samt dem damaligen
Dirigenten von der Bildflach»

Versammlungen jeden letzten SamStag im Monat statt-
stnden zu lasten. Alsdann gab der Vorfitzend « di« Ab¬
rechnung von der Maiieier in Lenzkirch ; dieselbe ergab
«inen U«Ileberichuß von 18 Mk. 92 Pf . , welcher je zur Hälfte
dem Sozialdemokratischen Verein Lenzkirch und dem
Sozialdemokratischen Verein Neustadt überwiese » wurde.
In klarer Weise sprach der Vorsitzende über dar Ver¬
trauensmännersystem und wurde unsere Stadt in fünf
Bezirk « ringeteilt und jeder Bezirk mit einem Posten
besetzt, um die Agitation bester betreiben zu können

Zum Schluß teilte der Vorsitzende noch mit, daß die
Genossen von Donoueichingen am Sonntag , 8. Juni ,
einen Ausflug nach Löfstngen machen und fordert« auf,
recht zahlreich teilzunehmen. Auch di« Genosse» von
Lenzkirch sind hierzu fteundltchst ringeladen.

St . Georgen , 80. Mai . Unsere geplant« Zusammen¬
kunft am 2. Juni tm Hirzwald verspricht , gute» Wetter
vorausgesetzt, recht gemütlich zu werden. Die Genossen
von Furtwangen bringen voraussichtlich Musik mit.
Genosse Grahl - Triberg wird eine klein« Ansprache halten.
Der Wirt wird wi« in früheren Jahren gute Speisen

ist

organisierten Arbeiter und den Stamm Ihrer
"

treuen Arbetter auf dt« einliegend« Zeih
Bund swelch» Itibtt nicht in meinen
sonder» bloß da« Rundschreiben . Der
aüonntere» . Der Bund ist et» rein gewerks,
kein polttische» Blatt .

Unter Blatt bezweckt unter Ausnutzung
Arbeiterschaft wachsenden Unzufriedenheit &
sozialde » . Streikunweien de» »«organisier ^,Leiter » gegenüber Courage z« machen, tyji
vertraue » gegenüber der Sozialdemokratte z» I
und ihn»» behilflich zu sein, sich auch innerlich ,
Sozialdemokratte zu befreie». Redaktionelle
sind sehr erwünscht .

Dt« JabreSauSgaüe aus den Kopf Ihrer (
schaft ist sehr gering. Unser» 1 «tägige Zeit
für 1 Stück vierteljährlich rna 60 Pf . oder
nur 00 Pf.

Bezugsbedingungen :
1. Sie bestellen di« Zeitungen direkt auf I

amte , st» dessen Bezirk Ihr « Arbeiter wohnen,
einschließlich Bestellgeld 66 Pf . viertrljShrlt
1 Stück. Dt» Sache hat gar leine Schwtch
Biel« Berem« abonnieren so für ihre Mitglied,
ermächtigen untere Geschäftsfreunde aber hier,
ausdrücklich , gegebenenfalls zu erklären , das
Verlag di» Abonnenten aufgibt.

3. St , bezieben die Zeitungen , wenn et |
mindesten » SO Stück handelt, direct frei all
Preis : vierteljährlich pro 1 Stück 60 Pf . oder b
20 Pf.

Sie senden dem Verlag des Bund die
der Arbeiter und wir schicke » dann die Zeitunza
unter Kreuzband oder durch Ueberweisung »,

Pdilipp - burg , 00 . Mai . Im Volksfreund war in
dem Bericht über dt« hiesige Maiieier «a leien, daß der
früher« Dirigent der EeianaSabteilung de» Arbriter -
bildungSveretn» bet der vorjährigen Matfeier di» Mit¬
wirkung ablebnt», weil er Gemeindebeamter sei. Dabei
betont« er ausdrücklich : . Was würde da» Bezirksamt
dazu sagen , wenn ich al» Gemeindebeamter bet einer
ioziakdemokratiichen Feier Mitwirken würde" . Seit der
Zeit hat fich allerdings viele» geändert und zuaetragen
>m Arbeiterbildungsverein und seiner GrsangSobteilung.

angegebenen Brivatwohnungen . Preis : vcertch
pro 1 Stück 78 Pf . oder monatlich 26 Pf.

Dir Bezugsarten 1 . und 9 . haben den B
di« Arbeiter nichr einmal wissen, wem sie die Z-f
de» Blatte » verdanken.

Indem wir hoffen , daß Sie unsere &tmr
Bestrebungen auch sonst durch Fnseratenauftch
beilSmarkt) «nd durch Empkehlung in Ihre»
unterstützen « erden, verbleiben wir

mit vorzüglicher Hochachtung
Verlag der Arbeiterzettung

biuS.
Der Bund.

verschwunden , um einer
anderen Verwaltung Platz zu machen . Dt « neu « Ver¬
waltung hat nicht» darin gefunden, wenn Arbeitersänger
bei einer Arbeiter- Maifeier Mitwirken. , WaS würde das
Bezirksamt dazu sagen V so frua der Dirigent , Ce-
metnderechner Herr Josef G i l l i a r vorige»
Wir aber wagen heut« : . WaS würde da» Bezirksamt

'
dazu

sagen , wenn e» von dem Gebaren de» Herrn Josef
illiar dem ArbeiterbildungSverein» gegenüber Kenntnis

hätte ? Oder ist e» etwa erlaubt für einen Grmeinde-
beamten, daß er genanntem Brretn sein Eigentum trotz
mehrmaliger Aufforderung, dasselbe zurückzugebra , vor -
enthält ? Oder glaubt der Herr Dirigent Josef Gilliar
berechtigt zu sein, die von der GeiangSabteilung des
ArbeiterbildungSverein errungenen Ebrrnzeichrn , wir
z. B . den beim Preissingen in Graben errungenen Becher ,
dem neugegründeten und ebenso schnell wieder .von der
Bildfläche verschwundenen Gesangverein Sängerbund zu-

ä nen — weil er Gemeindebeamter ist ? Gerade al»
eindebeamter hätte er mehr Anstand besitzen und bei

seinem Ausscheiden au» genanntem Berrin nicht dessen
Eigentum sich anetgnen sollen .

Al» bei dem Bericht über die vorjährige Maifeier im
Volksfreund gesagt wurde, daß die Leitung der GeiangS-
abteilung die Mitwirkung abgelehnt habe, schrieb daS
Rheinisch « Tagblatt voller Schadensrrud« : „ Und sie hat
Recht getan" und nannte unsere Maiseier . Klim-Bimni" .
von dem Benehmen des Herrn Dirigenten und Gemeinde¬
beamten, Herrn Josef Gilliar , schweigt da» Pfarrhofs -
organ. Sind da» etwa auch »zwei Paar Stiefel " ? Der
ArbeiterbildungSverein hat zwar kein schlechtes Geschäft

t«macht bei dem Handel und Wandel, denn der jetzige
Dirigent leistet vorzügliches und durch das Ausscheide»

gewisser Elemente au« dem Verein ist dieser erst ge¬
worden, war er sein soll, nämlich ein Arbeiterverein.

Neustadt t . Lchw ., 29. Mai . I » der Mitglieder¬
versammlung vom 26. Mai , welche ziemlich gut besucht
war, wurde der Beschluß gefaßt , unser« Mitglirder -

Nachschrift : Wir geben Ihnen gern z»
Referenzen auf.
Wetz Geiste » Kind dieser Bund ist, ist a

ersten Blick zu «riehen, und außerdem soll er dicje
lag außer Abonnenten noch Jnieratengeld «intragst
türlich, ohne finanziellen Erfolg kann man a«i
staatserhaltend « Stütze sein.

Schopfheim, Lb . Mai . Die schle ch t esteni
und Arbeitsbedingungen , sowie uusl
Handlung von seiten des Direktor- , sind in der
der Firma Gottschalk u . Maier hier zu findw
Wunder , daß deshalb ein fortwährendes Kor
Gehen von Arbeitern und Arbeiterinnen dl
findet. Dt « einheimischen Arbeitskräfte meide »,
es geht, jene Arbeitsstätte . Di « Firma ist
zwungen, in ganz Deutschland und noch über ddl
zen hinaus den Bedarf von Arbeitern zu deck»
stellt jeweil» hohe Löhne, gut« Behandlung in

"

und wenn dann der erste oder zweite Zahltag
so entpuppt sich alle» «IS eitel Lug und Trug,
die Betrogenen reisen baldmöglichst wieder
andern Platz zu machen , denen eS gerade so
nicht immer ist e» für den Arbeiter so leicht,
meisten Fällen ist er gezwungen, Vorschuß zu
um die UmzugSkosten zu bestreiten. Dann «fct
Betreffend « gebunden. Meistenteils sind die I
nicht organisiert , wissen nicht» vom Gesetz K.
ist eS leicht , ihnen beizukommen. Ob die Firm«
dem Kenntnis hat , wissen wir nicht.

Jüngst ist aber der Herr Direktor bö» hereiitz
Einem verheirateten Arbeiter , welcher ziemlich
kam , wurde auch ein schöner Lohn versprochs
6 Wochen , nachdem nicht » von den Versprechmtz
traf , löste derselbe sein Verhältnis und klagte

Die Firma unterließ e», zur VerbandluH

beim Bahnübergang an, großen Weiher . Abmarsch Punkt
1 Uhr . Die Kollegen und Genossen der Umhegend sind
hiermit nochmal » freundlichst eingeladen. Be , schlechtem
Wetter findet die Zusammenkunft 14 Tage nachher , also
am 16. Juni statt.

Furtwangen - 90 . Mai . Wir möchten die organi-

!
irrten Arbeiter sowie die Parteigenossen darauf aufmerk-
am machen, daß der Ausflug nach dem Hirzwald an,

0. Juni stattfindet. Abmarsch Punkt halb 1 Uhr bei Enz -
mann mit Musik . Di« Kollegen möchten sich zahlreich
rinfinden.

WaldShut,30 . Mai . Ein treuer und eifriger
Parteigenosse , der Portier August Schwarz ,
ist gestern Abend an der Lungenschwindsucht gestorben .
Seit Bestehen deS hiesigen sozialdemotrattschen Vereins
gehörte Schwarz demselben an und wenn ei galt, finan¬
zielle Opfer zu bringen, so war er immer einer der
ersten. Ei war lang« Jahr « al» 1 . Portier a« Bahn¬

scheinen ; r» wurde «in vorläufig vollstreckbares !
niSurteil gefällt , durch welche» der Forderung
beiter» stattgegeben wurde . Der GerichtSvollzO
daS Urteil vollstreckte, pfändete den KassenW
Firma . Da » wirkte.

' Es »ergingen keine 24 J
und der Arbeiter hatte sein Geld. D i e s « r ^
ter war organisiert , kannte da» Eeß
wurde von der OrganisationSlettung in seinem '
unterstützt. Die Arbeiter der Firma Gottschalk "
werden nun bald begreifen, weshalb die Fatt>

fortwährend sucht, die Organisation zu untü
Man fürchtet die Organisation und ihre Ma^ .
beiter aber fürchten, eS mit der Leitung de» »
zu verderben und bleiben zu ihrem große»
allem fern. Sie schimpfen bei Gelegenheit ein-
alles Elend , beugen sich wieder etwas tiefer,
geht es, der totalen Versumpfung entgegen,
ist obiger Fall für die Arbeiter der betr.
gute Lehr«, daß ste baldigst sich dem Verband l
und mitkämpfen, um das Leben lebenswerter Kl

Singen «. H ., 08 . Mai . Zimmerer ,
dauert unverändert fort . Die Unternehmer
all« erdenkltche Mühe , Streikbrecher zu rver̂
haben sie wenig Glück. Der Unternehmer
einige Verwandte als RauSreißer , die sch»"
ihm arbeiteten , auch ein Wagner und ein
Rausreißerdienste . Im Schweiße ihres
man kürzlich sämtliche Unternehmer beim
wollten zeigen, daß sie auch noch zimmern

"

di« Lust scheint ihnen dabei bald »ergangen 4" 1
man steht ste seitdem nicht mehr in corfOftl1.
ein jeder mutz sehen , wie er durchkommt .

ES wird nicht mehr lang» dauern utid
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_ l «f Unternehme» wirb «» roch«, sei«, wen» auch
r Urbeitgeberbunb ftts (of badisch« Oberland sein»

» »^ »uaterunsen kortfetzt. t *t Grund der Weigerung" u ^ tn Zugetzändnisiet liegt darin, baß der Lohn
^ » tng« » ich» » « sei, |9* « » i« Knnstanz; für »

Jahr viK «ra» «ine» Tarif für» - an, « badisch«
einheitlich » ach«» » it wb- kichst niedrigen

E« t rüste» schon zum Kampf. Unser« Kamera«
?*' ^ imi n Gebiet» möge« sich da» merke «.

« , ^ 1. 27. Mai. Gemttag . de» 2». Mai , War

^ v ^ sammlun- ber hiesige» Bauhmedverk«, und
fygütt . K»2 «g« Gtehl « referiert « über da» Thema :
lat Oauarbeiterschatz. Nach eingehender « i»kusston

elende Resolstien zur einstimmige« Annahme:
Di« h««t « am 2V. Mai i» Schütz«, i« Radolfzell

y -pu mm Gauhandwerker« all«, Beruf « besuchte
Gersammkung erklärt sich » ii de« Ausführungen de»
Keferente» einverstanden. Gi, farbert insbesondere
fm Jntereffe de« Schutze» ber auf Baute» beschäftigten

gegen GerufSgefahren de» feite« der zu«
j ständige« Behörde» durchgreifender» Kantraklen der
! und Arbeitsplätze. Ferner erblickt bi« verfamm -
- stmg kn heutige» Kontrollsystem lei«« Gewähr für die

Durchführung ber gesetzliche « Bestimmungen betreffs
j Hmearbeiterschutze », sendern glaubt, baß «ur durch di«

»gndi»« Kontrolle eine» befolliete «, au» dem Arbeiter ,
«and« tzerdorgegangenen Baukontrollrur » bi« Bauten
ßtzerwacht und somit dt« Unfall, und Berufsgefahren
gemindert werde« können .

fc. 3«, M«tallarb »it»ra»»sperr»«i tat Maingediet .
Hi« dergangenen Dienstag fortgesetzten Verhandlungen

fc ^i«b«n«rkommissi «ne» in Offenbach , an denen
Hftzielle» Vertreter de» Metallarbeiterderbander

ktlnehmrn durfte , führte» zu keinem Erzebni ». Die
st^ fperrung bauert daher fart und wirb immer größere
Dtmenstenen annehmen. Di« Angaben ber bürgerlichen
lleitungen und de» Bureau Herold über die Zahl der
galg <{»mt «n find übertrieben. Nach nun genauen Fest-
siellunge« der Verbandsleitung sind bi» heute rund 2000
Arbeit« von der Au»sperrung betreffen. Am Mittwoch
Mrd« dies« Zahl durch dir Lahmeyerwerk« verdoppelt,
» ch heut« Freitag , w» die Aussperrung bei den Sdler -
Gchrradwerken vorm. H. Kleyer beginnt, wird sie sich ver-
hkeifochen . Außerhalb Frankfurt » wurde in Höchst,
Darmstadt und Homburg in einigen Betrieben auSge-
ftzrrrt. Doch ist di« Zahl ber Au»gesperrten nicht hoch .

« rbermütigr ' Arbeiigeb« . Au» Halle a . D. wird
« meldet : Der Arbeitgeber-Verband für da» Baugewerbe
schloß unter Festsetzung einer hohen Konventionalstrafe
sßr zuwiderhandelndeMitglieder , alle Maurer , Zimmerer
, nd Bauhilf-orbeiter , die über den L . Juni hinaus strei-
hm, auf ein volle » Je .hr von der Beschäftigung
« f den Bauten in Halle und Umgebung auSzuschliehcn
, «d die den Arbeitern gebotene Zulage von 2 Pfg . pro
tturrd « zurückzuziehen .

Die Bewegung im Berliner Baugewerbe. Der schnelle
« ch unerwartete Vorstoß der Bauarbeiter hat ihnen
cketch am ersten Tage eine Anzahl von Erfolgen gebracht.
Die Maurer und Bauarbeiter hatten bei etwa 140 Fir¬
men ein» Bewilligung ihrer Forderungen zu verzeichnen.
Beim Verein der Zimmerer waren etwa 80 Bewilli-
zungen etngelaufen. Der Verband der Zimmerer hat 87
Verträge abgeschlossen, etwa 60 liegen noch zum Abschluß
bereit. Bei den Firmen , di« bewilligt haben, handelt
es sich keineswegs nur um die kleinen und kleinsten . So
»ählen dir Zimmerer viele Firmen mit 20 und 26 Mann ,
für diesen Beruf Großbetriebe.

Zum vückerstreik in Berlin . Bi» jetzt haben 290 Mei-
2er mit etwa 800 Gesellen die Forderungen der Strei¬
kenden durch Unterschrift anerkannt.

In Regrnsburg streiken ebenfall» die Bäcker. Am
Mittwoch war in der Stadt kein frische» Brot zu haben.
Di« Zahl der Ausständigen beträgt 200.

geschlechtlichem Gebiete al » erste und notwendigste Vor¬
aussetzung. Hierzu müsse die Schule und die Erziehung
in Hau» und Familie beitragen . Ueber die genannte
Frage äußerten sich noch al » Redner Dr . Förster -Zürich
und Frau Henriette Fürth -Frankfurt a . M . An die
Diskussion siUoß sich die Mitglieder -Versammlung . Die
Beschlußfassung zu der Frage der Sexualpädagogik ge¬
staltete sich zu einer recht ausgedehnten . Dem Vorstand
soll e» Vorbehalten sein , auf Grund der Referate eine
demnächst zu publizierende Resolution zu formulieren .
Nach einem Bericht über die Beteiligung der Kranken-
kaflen an den Arbeiten der Gesellschaft , erstattet von
Herrn Kaempf-Mannheim , wurde der bedeutsame Kon -
greß geschlossen.

öaclilcbe Cbromh .
• Kenztngen , 30 . Mai . Der 40 Jahr « alte Bahn-

arvrikrr Aua . Steich von Köndringen wurde von einem
Schnellzug überfahren und tötlich verletzt .* Bräunlingen , 80. Mai . Bei einem schweren
Gewitter schlug der Blitz in da» Anwesen de » Landwirts
Mathias Glunck. Dasselbe brannte vollständig nieder,
wodurch ein Schaden von über 40 000 Mk. entstand. Auch
der Heuschuppen de» Äunstmühlenbesitzers Straub wurde
von einem Blitzschlag getroffen und vernichtet. Der
Schaden beträgt etwa 4000 Mk .

Weihenburg « . 0 ., 26. Mai . Wir wir bereit» be-
richker haben , wurden auf der Generalversammlung der
Metallarbeiter-Ilronkenkaff « ganz bedeutende Aenderun-
ft « de» Statut » vorgenommen. Insbesondere ist dies
hei dem § 10 der Fall . Wir lassen hier den Abs. 8 und 7
he » genannten $ 10 folgen . Derselbe lautet künftig:

Abs . 6. Erkrankt ein Mitglied innerhalb 62 Wochen
»ach seinem Beitritt , so hat dasselbe nur Anrecht auf
Krankengeld bi» zu 18 Wochen. Erkrankt jedoch ein
Mstglied nach Ablauf von 62 Wochen nach feinem Bei¬
tritt. so hat dasselbe Anrecht auf Krankengeld bi» zu 62
Borden , und zwar für die ersten 28 Wochen mit dem
vollen , für die letzten 23 Wochen mit dem halben Betrag .
I » beiden Fällen kommt e» auf etwaig« Unterbrechung
he» Krankengeldbezuge » oder die Art der Krankheit nicht
«*. Ist jedoch innerhalb 78 Wochen, vom letzten Unter -
Mtz.mgStage an gerechnet , kein Krankengeld bezahlt, so
» iti der Unterstützungsanspruch von neuem ein, und
»war in beiden Fällen bi» zu 62 Wochen, fall» da» Mit -
»lted nicht für volle 62 Wochen Krankengeld erhalten hat.
« tzter« Bestimmung findet jedoch kein« Anwendung,
>venn da» Mitglied innerhalb dieser Zeit durch Krankheit
erwerbsunfähig ist, sich aber nicht krank meldet, trotz-
« »» dasselbe Anspruch auf Krankengeld Hai. oder wenn
»a» Mitglied vor erfolgter Heilung auf weitere» Kran -
eengeld ausdrücklich oder stillschweigend verzichtet.

Abs . 7 folgende Faffung zu geben : Ist für 62 Wochen
Krankengeld bezahlt, so tritt nach 78 Wochen vom letzten
KutersiühungStag an gerechnet , da» Anrecht auf Kran -
»engeld wieder ein, jedoch nur bi» zu 12 Wochen. Ta »
steich« gilt für jeden Wiederholungsfall.

Erkrankt jedoch ein Mitglied, welche» bereit» für 62
Wvchen Krankengeld bezogen hat. erst nach einem krank -
HEsfreien Zivifchenraum von 2 Jahren wieder, f» tritt
** Anrecht auf dolle» Krankengeld bi» zu 28 Wochen
Meder ein .

» rkrankt aber «in Mitglied, welch«» bereit , für 62
Sachen Krankengeld bezogen hat . erst »ach eine« krank -
»vitsfreien Zwilchenraum von 4 Jahre » wieder, so tritt
*** Anrecht auf Krankengeld di» z« 68 -Lochen wieder
*•> und zwar für 28 Wochen volle» und 22 Wochen Halde-
Krankengeld .

8» beide« Fällen wird Vs« letzten Unterstützung»tage
gerechnet .
t * t ein Mitglied »ei Eintritt ein«, ne««» Unter,

tzungskallr » in de« letzte» 2 Jahre « «»r für 12 Wo .
^ den letzte» 10 Jahren M Woche» »der weniger
*r !«tigta bezöge» «nb war dasselbe in den letzten 62

krankheittfrei , so tritt dir llnt «rsiützung»b«rechti .
M», bi» zu 68 2-ochen «in.

der totftti Sksklschrft jur Ke-
ttatfiBj Irr Geschlechts . Krttlhkitr«.

f Me»»dei« . 27. Mai .
„ Med^Rat Gnefefsor Gulenburg-Berlin sprach
W * -Ge-vell, $ ooi« u und Diätetik' . AI» Hauptziel

sexueLe, Hyg ene und Diätetik muß geltem nicht
Mi naturgemäß « Entfaltung de» geschlechtlichen

. M asketischer Weis« p unterdrücken, sondern
«

t* dt« normalen und von der Natur
echrtewonr» Bahne« p lenken und darin zu er-

htarz« erscheint Vor allem Charakterbildung ,
«nd Fefltpng de» sittlichen Wellen» auch auf

urteilt , weil sie dem Schriftsteller Kirchbach für 160 Mk .
Wäsche gestohlen haben soll. Fast nach einem Jahre
wurde — weil die Akten verloren gegangen waren , der
Urteilstenor au» den Notizen der — Staatsanwaltschaft
zusammengestellt. Auf Grund eines entdeckten Neben¬
protokolls einer Justizanwärters wurde dar Urteil am
— 16 . April 1907, nach 2 Jahren — der Beklagten zu-
gestellt . Wahrsckeinlicb der Sicherheit wegen , hatte in-
zlvischen der Staatsanwalt abermals ein Strafverfahren
eingcleitet , d«S aber nicht beendet wurde.

Tie Revision der Frau M . bcAündcte Rechtsanwalt
Leonhard Friedmann damit , daß das zugestellte Schrift¬
stück gar kein Urteil sei und obendrein gar keine Ver¬
urteilungsgründe enthalte . Nach seinem und dem An¬
träge des Reichsanwalts wurde das Urteil aufgehoben.
Tie Sache muß also noch einmal verhandelt werden.
Wer bezahlt die Kosten jener Bummelei ?

strum» längere Zeit in Anspruch nimmt , muß die Firma
alle» aufwenden , um sie bis zum 1 . Oktober sertlg-
stellen zu können .

Darmstadl » 29. Mai . Vergiftung durch
Pudding . Die Familie des städtischen Schlachthof.
direktors Dr . Gart ist seit Sonntag infolge des Genusses
von Vanille-Pudding an Vergiftungserscheinungen schwer
erkrankt . Di« ganze Familie hat seit gestern das Svrach-
vermögen verloren. Ter Zustand zweier Kinder ist sehr
bedenklich, ein Sohn wurde ins städtische Krankenhaus

6ememcle2eitung.
(? Ettlingen , 29. Mai . Bürgermeister Hüfner kan¬

didiert für den Bürgermeisterposten in Bühl und hielt
vergangener Tage dort seine Kandidatenrede , über welche
der Courier in einem über zwei Seiten gehenden Artikel
berichtet. E» wird da angeführt , daß der Böhler Ge-
metndcrat gewissermaßen einen Gcwaltftreich mit der
Kandidatur Häfner inaugurierte und die Nichrzahl der
BürgerauSschußniitglieder sich der Wahl enthalten wür¬
den. Welchen Wert hat diese Veröffentlichung , die sich
mit Bühler Verhältniffen befaßt , für Ettlingen ?
Ich habe beim Studium der zahlreichen Bürgermeister -
Kritiken de» hiesigen Amtsblattes fast immer da» Em¬
pfinden gehabt, als gelte die Kritk nicht der Arbeit , son¬
dern der Person Hafners . Derartige öffentliche
Aeußerungen müsien gegenteilige Wirkung erzeugen, kön¬
nen aber auch die Rache nicht befriedigen . Nun hat Häf¬
ner durch diese „Kritiken" Ettlingen satt bekommen und
ein Angebot nach Bühl angenommen . Statt daß nun
seine Kritiker froh sind , ihn von hier los zu bekommen ,
wird er von vornherein auch dort vom Amtsverkündiger
au» in einer Weise bekämpft, welche a b st o ß e n muß,
um keinen schärferen Ausdruck zu gebrauchen. Wir fin¬
den das ungerecht.

Bürgermeister Häfner soll sein Versprechen, als
Bürgermeister politischer Eunuch zu sein, nicht gehalten
und für das Zentrum agitiert haben . Das mag richtig
sein , aber man muß anerkennen , daß er sein Amt u n -
politisch verwaltet hat und seine Reden weit außer¬
halb Ettlingens hielt . Vernünftigerweise hätte man ihm
ein solches Versprechen gar nicht abnehmen sollen , denn
e » ist schließlich egal, ob der Bürgermeister politisck
schwarz oder blau ist , notwendig ist nur , daß derselbe ver¬
waltungstechnisch tüchtig und weitblickend ist und im
Amte selbst keine politischen Unterschiede macht . Diese
Erwartungen hat Bürgermeister Häfner erfüllt . Kritik
soll und muh geübt werden, aber nur nach der sachlichen
Seite hin, die persönliche wird zum Ekel . Aber gerade
die hiesigen Liberalen haben das wenigste Recht , den
„Wortbruch" des Bürgermeisters zu kritisieren . Wir wol¬
len sie nur daran erinnern , daß sie sich bei den letzten
Gemeindewahlen um einiger Sitze willen in der zweiten
Klaffe an da» Zentrum verschachert haben.

Wir haben keine spezielle Ursache , Bürgermeister
Häfner zu schützen, aber wir müssen seine Fähigkeiten
und die geleistete Arbeit anerkennen . Spießbürgerliche
Eigenpolitik und weitsichtige Kommunalpolitik können
sich nicht vertragen ; letztere gereicht aber zum Vorteil
der Allgemeinheit, deshalb wünschen wir sie. Wir So¬
zialdemokraten wünschen den Verbleib HäfnerS in Ett¬
lingen , weil wir überzeugt sind , daß mit ihm die Stadt
bester fährt , wie mit dem eventuell kommenden Liberalen .
Da» Zentrum hätte für seine Dummheit die Strafe
schon verdient.

Dill - Weistenstein , 26 . Mai . Wenig zu schätzen misten
viele hiesige Einwohner eine eigene Gemeindever¬
waltung , sonst würde nicht ein großer Teil , allen voran
unsere Großsvrkulanten . angespornt von einigen Pforz -
heimer Geländewuckerern, mit aller Macht und allen
Mitteln auf eine Eingemeindung hindrängen . Viele, die
da mitmackien, haben keinen Einblick , um die Interessen
dieser Spekulanten und noch verschiedene » andere zu ver¬
stehen , denn mit aller Gewalt reich zu werden, ist da »
Ziel dieser Herren von „ Besitz und Boden" , wie ja bei
einer Besprechung im Bürgerausschuß von einem dieser
Herren so schön gesagt wurde . Von einem Nutzen für
die Allgemeinheit, von einem Vorteil der Einwohner im
allgemeinen und für die Arbeiter im besonderen ist von
keiner Seit « etwas zu bören. Auch von den Nachteilen
einer Eingemeindung scheint man noch wenig Ahnung zu
haben, und doch wäre dazu in Brötzingen die beste Ge¬
legenheit gegeben, Erfahrungen zu sammeln. Ich er¬
innere nur un die Eingesandt in den Pforzheimer
Blättern , di« in letzter Zeit mit Beschwerden gespickt
waren.

vor allem gehört die Frage in einer großen Ver¬
sammlung erörtert , ob e» überhaupt nötig st, sich an
Pforzheim anzuschließen . Eine Notwendigkeit ist in
keiner Art vorhanden, deshalb muß mit nein geantwortet
werden. Was uns nötig wäre, eine Straßenbahnver¬
bindung mit Pforzheim, steht noch in weiter , weiter
Ferne und wird nur von Spekulanten und Utopisten
von Zeit zu Zeit wieder versprochen ; für die nächsten
Jahre kann wegen Mangel an Geld Pforzheim nicht
daran denken. An sozialen und hygienischen Einrichtungen,
wi « Schulen, Wasserleitung, elektrischer Beleuchtung rc„
steht unser» Gemeinde auf gleicher Stuf « und wenn
unsere Kanalisation und Herstellung der neuen Ort »-
straßen noch diesen Sommer fertiggestellt werden, werden
manche , die noch heute für Eingemeindung sind , anderer
Meinung werden. Wenn auf den Grund geganaen
werden soll, weshalb der Eingemeindungsplan inszeniert
wurde, so ist jedenfalls für den Unbeteiligten leicht er¬
sichtlich , daß nicht , wie seinerzeit in Brötzingen, eine
unaeordnet« Gemeindeverwaltung dazu Anlaß gab.
sondern daß Eigennutz der Spekulanten auf
der einen Seit « al» Anstifter, und ein guter Handel
in Anbetracht der «normen Wasserkräfte der Nagold auf
der anderen Seite di« Triebfeder sind . Möglich kann e»
auch sein, daß da» 60 Hektar große Scheuerbergwäldchen
sfür da » schon 300 000 Mk. geboten wurden ), begehrens¬
wert erscheint . Ob den Einwohnern von Dill-Weißrnstrin
Oktroi erwünscht ist, möchte ich beinahe bezweifeln und
auch der Unterschied in der Umlage wird bei späterem
Wegfall de» Oktroi» kein großer sein , denn di , An-
zapfungen der Reservefonds und des Grundstocks kann
ma» doch nicht jedes Jahr vornehmen. Unsere Gemeind«
kann getrost in dir Zukunft sehen , denn bei einer stetigen
Zunahme der Einwohner, sowie bei dem nächste- Jahr
kn Kraft tretrndrn Steuergesetz wird eine Umlageerhöhung
kaum mehr «intreten.

Bus dem Reiche.
Ei» Urteil aufgehoben, dem dir Gründe fehlen, weil —

di« Akten »erkoren gegangen sind ,
ko entschied der 2 . Strafsenat des Reichsgericht».

Da » Landgericht Berlin II hatte bereit » im Jahr « 1906,
am 9. Mai. eine Frau M . zu L Monaten Gefängnis ver.

aufgenommrn.
Kaiserslautern , 30 . Mai . JnfolgeBenusse »

verdorbenen Fleisches erkrankt « eine ganz«
Familie in Brünstadt . Sämtliche Erkrankte schweben in
Lebensgefahr.

Paderborn , 29. Mai . Krieg im Frieden !
Beim Schießen der ersten Abteilung de- Feldariillerie -
Regii-ientS Nr. LS aus verdeckter Stellung traf , wie da«
Westfälische votksblatt nieldet, infolge seitlicher Ab¬
weichung ein khrappnel d e zum Ziehen der beweglichen
Ziele bestimmten Gespanne. Ein Mann und zwei Pferde
wurden getötet, zwei Mann schwer verwundet Die
Mannschaften gehörten dem 69 . Artillerie-Regiment an.

Eichstätt , 27 . Mai . 103Jabre alt ! In Obrr -
mässing starb die Armenhäuslerin Anna Maria Bauer
im Alter von 102^ Jahren . Sie stammte au» einer
alten , aber ohne Verschulden verarmten Familie . Auf
dem dortigen Friedhof ruht seit 1864 ihr« aleichnamiae
Tante , von welcher der Leichenstein besagt, »aß st« 108
Jahre alt wurde.

Mus der Residenz .
* Karlsruhe . 81 . Mat.

« rust Eberle ' s Bestattung .
s44 Uhr nachmittags . Heiß brennen die sengenden

Strahlen der Maisonne auf den mit üppigem Grafe de-
wachsenen Rasen vor dem kleinen, schlichten Gebäude
des Krematorium » . Er wollte ja verbrannt sein, unser
Ernst Eberl «, rasch vertilgt sehen die physischen Spuren
seines langen Erdendaseins . . . . Die Wagen mit den
Kranzträgern und den zahlreichen Kränzen rollen an .
Andere Leidtragende finden sich ein, und schließlich bringt
man ihn selbst , den teuren Toten ; ein schwarzer Sarg
hält die sterblichen Ueberreste umfangen . Da der enge
Raum vor dem Krematorium unmöglich die verhältnis¬
mäßig große Schar der BeftattungSteilnehmer fasten
kann , bahrt man den Toten auf einem größeren Rasen-
platze auf , um die Sänger und die Familienangehörigen
entsprechend gruppieren zu können . . . . Eine Droschke
fährt auf , deren Jnsasten Aufmerksamkeit, Aufsehen
erregen : Oberbürgermeister Siegrist und dir Stadträt «
Dr . Eitel und Osteriag . Eine zweite Droschke bringt
die engeren Angehörigen, die schwergeprüfte Gattin und
den trauernden Sohn , den Stolz des Vater ».

Der Krei» formt sich ; die Arbeitergesangvereine mit
ihren Bannern marschieren an , um ihrem beliebten Mit »
gliede , der auf seine Weise der frohen Geselligkeit durch
seine unübertroffene Erzählerkunst diente, den letzten
Sangesgruß zu entbieten . Gar viele andere Freunde
und Parteigenosten de» Verstorbenen wären noch er¬
schienen , wenn sie nicht die tägliche Frohn am Schraub¬
stock und an der Hobelbank, auf den Bauten und in der
Werkstätte festgehalten hätte . Sie müssen ja jeden halben
Tag mit 2—8 Mk . Verlust büßen, und gar viele von
ihnen haben gewünscht , daß der FronleichnamSiag der
Bestattungstag gewesen wäre . Die Karlsruher Arbeiter
hätten ihrem Eberle Ernst ein Trauergefolgt gegeben,
unermeßlich an Zahl , wie es die Residenz selten gesehen .

Still und süß ist der Schlummer . . . . So setzen die
Sänger zart und gefühlvoll ein , und Wehmut und
Schmerz beschleicht die Trauerversammlung . Au» dem
Kreis der Angehörigen löst sich Gen . Willi lo» , um
das Leben und Schaffen des Toten zu würdigen , ihm
zu danken für da», was er für die Arbeiterschaft getan ,
was er für sie gewirkt hat . Er gedenkt deS Bürgerau »-
fchutzmitgliede » Eberle , deS Gewerkschaftler», des lang¬
jährigen Bevollmächtigten der Metallarbeiterkrankenkaste,
des beflissenen Ratgebers der Bedrängten und Hilfe¬
bedürftigen, der keinen von sich gewiesen , wenn er ihm
Beistand leisten konnte . Tief empfunden flosten di«
Worte über auf alle Leidtragenden und so manche » Bug«,
das den Mühfalen de» LebenS trotzig in» Auge schaut ,
füllte sich mit Tränen . Dem Gen . Willi folgten di« Ver¬
treter de» sozialdemokratischen Verein» von Karlsruhe ,
der fozialdemolr. BürgerauSschuhfraktion, de» Reich »,
tagswahlkreise» Mannheim , de» Hauptvorstande» der
Metallarbeiter -Krankenkaste , der Filialen von Berlin und
Karlsruhe , de» Metallarbeiterverbande », der Arbeiier -
gesangvereine, de» Arbeiter -Radfahrerverein » Karlsruhe ,
der Töpfer, der Maschinisten und Heizer, de» Ge¬
sangvereins der Nähmaschinenbauer von Junker u . Ruh, ,
der Stammtifchgäste, des Wirtevereins von Karlsruhe ,

ne alle grüßen den Freund und Gesinnungsgenossen und
man merkt e» ihren kurzen, schlichten Worten an , daß
ihnen ein Nahestehender genommen worden ist. Und
wunderbar reiht sich diesem Gedankengang an der Schluß-
Chor der Sänger : Wer für die Freiheit ist gestorben_
Kaum hatte der milde Wind die herrlichen Töne entführt ,
da klangen drüben vom Krematorium her die beweglichen
Akorde de » Harmoniums . Die Fahnenträger - auch
der Wiitevirein hatte sein Banner entsandt — w'nkien
ihm den Abscht«d»gruh , und dahin ging» zur Vernich.
iungSstätie, denn — Leben heißt Sterben und Sterben
heißt Leben . Der Sarg wird im Gebäude auf den
Podest gestellt . Roch «he die letzten Teilnehmer da» Kre¬
matorium betreten konnten, sinkt er hinab in di« ver¬
zehrende Feuerkglut ; Ernst Eberle ist nicht mehr . . .

Noch immer klingen die Töne de » Harmonium » ; r»
ist jene dumpf« Erinnerung an das Ende eine» jeden
Individuum », welche» die Seele de» Menschen in
Schwingungen »ersetzt und sie loslöst von dem öden
Einerlei de» Tage».

Die Teilnehmer entfernen sich und au » allen gepflo¬
genen Gesprächen hören wir heraus beredte Gchilderurigen
über den eiftigen Politiker , den Förderer de» Kranken¬
kastenwesen », den prächtigen Menschen , unseren unver¬
geßlichen Ernst Eberle . . .

Zur Reorganisation des Volksfreund .
Am Montag ist nunmehr die geplante Anschaffung

einer großen Rotation » Maschine vollzogen wor¬
den. Der Auftrag wurde der in den sozialdemokratischen
Partcigeschäften gut eingeführten Firma Albert u . To .
in Frankenthal überwiesen. Die neue Maschine ist in
der Lage, 16 Seiten auf einmal zu drucken . In einer
Stunde stellt die Maschine 20 000 achtseitige Exemplare
des Volksfreund her. Da der Bau eines solchen Mon<

Achtung, Plattenleger .
Die Firma Konrad G ö s e l beabsichtigt , einige

von ihren Plaitenlcgern nach München zu einer
dortigen Firma zu senden.'

!r machen deshalb alle Plattenleger darauf
aufinerksani, daß iu München Differenzen bestehen
und ist Zuzug strengstens fernzuhalten.

Außerdem ersuchen wir alle die Kollegen,^
die

nach München geschickt werden sollen , daß sie dieses
im Vurcan , Durlncherstraße 81 , melden.

Die Bezirksleitung der orgaii. Maurer .

Achtung, Banhilfsarbeiter !
Sämtliche Erd- und Bauhilfsarbeiter bei der

Firma Breitenbach u . Braun sind in den Ausstand
zetreten. Zuzug ist fernzuhalten. Wir ersuchen
die arbeiterfrenndliche Presse , dieses zu berück¬
sichtigen .

Die OrtLvermaltnng Karlsruhe des
Bau - u. Erdarberterverbandes .

* Verein Volksbildung . Der Verein für Der.-
besterung der Fraucnkleidung ladet die Mitglieder des
Verein» Volksbildung zum uneutgeltlichcn Besuch der
Ausstellung von gesundheitsgemäßer und künstlerischer
Franrnkleidung auf Freitag , 31 . Mai, abend» von 6 bi»
9 Uhr, «in. Anmeldungen hierzu werden in der Geschäfts¬
stelle de» Vereins , Karlfriedrichstraße Nr . 14, entgegen«,
genommen.

* Radrennfport . Das am Fronleichnamstage statt¬
gefunden « internationale Fliegerrennen war vom herr¬
lichsten Wetter begünstigt und erfreute sich eines außer¬
ordentlich starken Besuches . Bedeutende Größen wie :
0 . Mayer - Ludwig? Hafen, Bcttinger, Sck euerincmn , Dupre -
Pari «, Dörflinger und andere starteten.

Den „Preis vom Schwarzwald" errang nach hartem
Kampfe Emil Dörflinger , 2. war Otto Mayer , 3 . Shol ,
Holend . Im „Preis von Durlach " gingen als Sieger
iervor : Peter -Berlin , Scheuermann-Breslau , Bettinger -
rudwigshafen und Thelle- Berlm.

Da » ErmuuterungSfahren endete mit dM
1 . Wegener-Berlin , 2. Kudela -Prag , 3 . HellewamiNM ' ? n-
bagen. Der Versuch des Herrn

'
^ ckhardtzKurttech , keu

von Adolf Schulze - Berlin aufgestellten Rekord über 20
Kilometer in 18 ' 88" zu verbessern , mißglückte wegen
Motordefekt» .

Im Vorgabefahren errang Tbeile den 1 „ Konrad
den 2 ., Scheuermann den 9., Rohmer den 4 . Preis . Ein
Tondemfahren erfolgte darauf. 1 . war Scheuermium»
Wrgener, 2. Theile-Shol , 8. Konrad-Alihoff , 4 . Kudela«
Peter . Im Trostfahren, dem letzten Nennen, wgW
Sieger : Wannenmachrr, Nagel, Uhl, Müller-Pforzheim
und Müller-Köln.

Da » zu verschenkende Rad erhielt ein Soldat .
* Au » dem Fenster gestürzt . Gestern Rachinittag

V.» Uhr stürzte der 60 Jahre alte verwitwete Privatirr
Gottftied Hafner au» dem zweiten Stock seiner im

aus« Werderstraße Nr. - 12 gelegenen Fenster auf den
«hweg »nd war sofort tot . Hafner litt schon länger «

Zeft an Herzverkalkung und bekam nach Angabe bk »
Arzte» Dr . Steiner , wahrscheinlich während er qm
Fenster stand, einen Herzschlag , wobei er über die kaüm
einen Meter hohe Fensterbank abstürzte. Di« vorhan¬
denen Verletzungen waren derart, daß sie den sofortigen
Tod herbeiführten ._

Letzte poft .
Eine Bertrauenskundgebung für Curtius .
W . Straßburg , 31 . Mai . Eine Bertrauenskund¬

gebung wurde für den von Wilhelm II . gemaßregelken
Präsidenten des Direktoriums der Kirche Augsburger
Konfession, Turtiu », auf der soeben stattgehabten elsaß-
lothringischen Pastoralkonferenz veranstaltet . Auf Ver-
anlastung deS Präsidenten der Konferenz wurde ohne
Debatte daS Vertrauensvotum , das voriges Jahr alle
Pfarre » dem Dr . LurtiuS ausgedrückt hatten , wiederholt .

„Liberales " «ns Oesterreich .
_ i c n , 80. Mai . Die Wiener Allgemeine Zeitung

erfährt , daß die Vertreter der deutschen Parteien , die
bei der Bildung de» deutschen Klubs ausschlaggebend
sind , den Beschluß gefaßt haben , die drei Wiener frei¬
heitlichen Abgeordneten Baron Hock, Ministerialrat Ku-
randa und Dr . Hofner nicht in den Verband der deutschen
Abgeerdneien aufzunehmen und zwar mit Rückfickt auf
die Forderungen der deutschen Agrarier . Bei Kuranda
wird geltend gemacht , daß er mosaischer Konfession sei ,
bei Freiherrn von Hock, daß er zu freiheitlich gesinnt sei
und seiner Ueberzeugung nach nahezu in, sozialistischen
Lager stehe. Für Dr . Hofner gilt beides : Tr ist Jude
und zu freiheitlich gesinnt. Dieser Beschluß hat in jüdi¬
sche» Wählerkreisen große Mißstimmung hervorgernfcn

Die bedrohliche Lage in Südchina .
London , 29 . Mai. Die heutigen Meldungen der

Blätter «u» Hongkong stimmen darin überein , daß die
Lag« in Südchina eine Wendung zum Schlimmeren ge¬
nommen hat . Französische Kriegsschiffe eilen nach
Swato » , Amoh, Pakhoi und Lienchau . In Swatow sind
tausend Flüchtlinge vom Flachlande angekommen, welche
berichten, daß die Aufständischen die schutzlose Bevölke¬
rung auf daS grausamste plündern und martern . Sie
Aufständischen beabsichtigen , wie die Flüchtlinge melde,»
Chtnghai und Swatoiv mit Gewalt einzunehmen. Selbst
Tanton wird mit einem Angriff bedroht .

Vereinsänreiger.
Karlsruhe . sSieinarbeiter -Verband ) Samstag , 1 . Juni .

abends 8 Uhr. Versammlung in der Kronenhalle.
Karlsruhe . (Textilarbeiter . , Samstag 1 . ^ rck, abeM

9 Uhr, in der Nestnnration zur Einigke « fme Lücken,
und Wilhelmstraße, : Versammlung. Tagesordnung :
Zweck und Nutzen der Organisation . Zu zahlreichem
Besuch ladet ein 2271 Der Vertrauensmann .

Dnrlach . (Soz . Büraerausschnß.) Sonntag , den 2. Juni ,
nachmittags 2 Uhr , findet in Be-ghanseil im Adler
«in« sozialdemokratische Gemeindevertreter -Konferenz
für den 9. badischen ReichstagswakltrriS statt . Cs
wird erwartet , daß sich die sozialdemokratischen Gc-

»eindevertreter ohne Ansnabme daran beteiligen,
zgg Der Fraktionsvorstand .

Hnggfeld . (Soziald . Verein .) SamStag , den 1 . Juni

Cit im BastbauS zur Kanne WahlvereinSversanrm-
statt . Vollzähliges Erscheinen erwünscht . 2283

Der Vorstand. .
Bruchsal . (Soziald . Verein .) Samstag , de» l . Juni ,

abends halb 9 Uhr , Miiglicderversammlung im Ein¬
horn . Berichterstattung vom Parteitag . Sollzählige »
Erscheinen erwartet 2235 Der Vorstand.

Freiburg . ( Soz . Verein . ) Samstag den 1 . Juni , abend-
halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung bei Saut »,
kelfortstraße . Vollzähliges Erscheinen erwartet
2200 Der Vorstand.

Waidshut . (Soziald . Verein .) Sonniag , 2. Juni , vor¬
mittag » halb 10 Uhr , im Schrffelhof MonatSversamm-
lnna . Vollzählige? und pünktliches Erscheinen wird
erwartet . 2269 Der Vorstand.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit»
« tikel , Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde»
zettung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge.
samten übrigen Inhalt : A . W e i ß m a n n ; für di « In .
serate : K. Zregler . Buchdruckeret und Verlag bet
PeUrfreund Beck u . Sie ., sämtliche in Karllruh «,

mei
226



t .

18 90

Karlsruhe
SamStag brtl 1 . Juni , abend» halb S Uhi, in de» Deutsch«» Eiche

halbjährliche Generalversammlung
Di« Tagesordnung wird im Lokal bekannt aegeben.
Hierzu ladet di, werten Mitglieder, insbesondere di« Teilnehmer

tm Freiburger Sängerfest, freundliche ein. S281
Der Vorstand.

Danksagung .
Für di« herrlichen Beweis« aufrichtiger Teilnahme an dem «ebneren

Verluste unsere« lieben , unvergesslichen Gatten tmd Vater»

Ernst Eberle
Gastwirt

GrsiNlDerm Gleichheit Karlsruhe.
Sonntag den 2 . Juni bei Mitglied Hummel ( »Pfannensttt

grosses Gartenfest
mit Musik , Gesang » Preisschießen , PreiSkegeln , Plattenwnrf «st
wozu Freund« und Gönner deS Vereins einladet »

Der Torstand .
KB . Da » Preis kegeln beginnt SamStag den 1 . Juni , abends

^
alv

S Uhr. 3 >.

Deutscher MelMbriler -Derliauh
Zahlstelle Karlsruhe .

Bureau : Markgrafenstr. L6 l. Telefon 2098. Geöffnet von vormittag »
8 bi» mittags 1 Nbr u. nachmittag» von 4 bi» 7 Uhr. Dienstag a. Freitagdi» abends 8 Uhr. Samstags mittag» v . 2 Uhr ab u. Sonntag » geschloffen.

Blechner n. Installateure .
Samstag den 1 . Juni , abends halb S Uhr , im „ Salmen "

Monatsversammlung .
Bastatt ,

SamStag de« 1 . Juni » abends halb 9 Uhr , im „ Rappon "

Mitgliederversammlung .
Berichterstattung über die Generalversammlung in München.

I ' ellenBaner .
Sonntag de« 2 . Jnut » vormittags 10 Uhr » i« „ Storchen *'

Versammlung .
Zahlreichen Besuch erwartet 1870

Die Ortsverwaltnns *
Ikkiralverlrsv - der KaadelS' nti TransMtsrkittt

gahlstelle Karlsruhe .
Samstag , den 1 . Juni , abend - 9 Uhr » im Lokal Kbllenherger

Ecke Wilhelni- und Werderstratze, SWS

Mitgliederversammlung.
Tagesordnung wird im Lokal bekannt gemacht .

Der Vorstand .
1 . Aihlklik-Ipsrlkliid Gnm»is Karlsruhe.

SamStag de« 1 . Juni , abends v Uhr, im Lokal

Mitglieder - Bersammlnng .
Sonntag den 2 . Juni

Mit Tanz » nach Hagsfeld in die Krone . Abmarsch um 8 llhr dom
Rondell, Ludwig-Wilhelmstr. Bei schlechtem Wetter Abfahrt 1" vom Lokal-
oahnhos. Wir bitten um zahlreiche Beteiligung . SW4

Der Borstand ,

Koosumvklei« für Durlach u. Dmg.
E . G . m . b. H .

Wir laden unsere werten Mitglieder und deren Frauen zu der am
Samstag den I . Juni , abends V-v Uhr » im Saalba » des »»Roten
Löwen " stattfindenden SWS

Mitgliederversammlung
hiermtt höflichst ei»,

Hagesordnung : Geschäftliches .
Da eingetretenrr Verhältnisse halber die auf Donnerstag anberaumt «

Versammlung nicht statt sin den konnte , bitten wir höfl . um vollzähliges
Erscheinen am Samstag Abead .

_ Der Vorstand .

freie Turmschllll Klciostkiodilh.
Die Freie Tnrnerschaft Kleinsteinbach ,am Sonntag de« 2 . Juni ihr

feiert
2268

10 jähriges

Stiftungsfest
S amstag den 1. Juni , abends 9 Uhr , _HF * Fackelzug mit Reigen, ^WW
Sonntag den 2 . Juni , mittags l/a8 Uhr

Ausstellung zum Festzug
vor dem Basthau » zum Ochsen , um 2 Uhr Abmarsch nach dem Festplay,
woselbst Schau« und Kürturnen , Preisschieben und Dcheibenstechen stattsindet.
Hierzu ist die Arbeiterschaft von der Umgebung freundlichst etngeladen.

Der Vorstand .

fflr die Fülle vo> Blumenspenden und die überaus zahlreiche Beteiligung n der
Traaerfeier (preehen wir Allen unsem innigsten Dank aus, zugleich auch dea
Sehwestem der Weatstadt-Krankenatation und dea Diakonisse nheims Betheada
ftr die aufopfernde Krankenpflege des Verstorbenen, besonders aber seinem
treuen Freunde, Herrn Arbeitersekretär Willi , für die tiefempfundene, wirkungs¬
volle und ergreifende Gedächtnisrede, dea vereinigten Karlsruher Arbeiter-
gesangveremen Bruderbund, Gleichheit, Lassallia und Vorwärts für die durch
die vorgetragenen Gesamtchöre bezeugte Ehrung des Toten und den Ver¬
tretern hiesiger und auswärtiger Vereine für die warmen Worte des Nachrufs
bei der Kranzniederlegung.

Karlsruhe , den 29 . Mai 1907.

SSM

Friederike Eberle, geb. Hellmann.
Dr. ing. Fritz Eberle, Chemiker.

.Krete Turnerfchaf»
Pforzheim. r

|
Sonntag kn » . QtaJ ]

Ansflui
der Mitglied«»
ltng« per Sah ,

Kletnsteiubach. Daselbst » «such
tistungsfeste» de« 'Stif

Abfahrt mit dem Zag 1.0 « m»,1
mittag «.

Zahlreich«
Beteiligung Wünscht

«2

TSchttßtr Sihrmn,
>lid. Arbeiter, f. danerad M - ffm

Zetzsch « , Schriini rmeRrn
Baden -Vade » . ImJ

letubergstrah « » I .Wetubergstrah «_
KÜr Schuhmachers

Kernstückallfälle,
zum Befohlen und Fleck «» fitr SchM i
und Gtiefeh 10 -Pfund -Peket (5
Bit . 6 .50 ,

« .

BCädohen
finden dauernd« Beschäftig»»
bei S1

fr Braun ft Co .
« efstngst». 7« .

YAI d arkgrafeustr . 4 , L. kt ., mö
»^ 4 Zimmer zu rermietea .
AAorholzstr . 50 , 4. Gt^ schön mö

Zimmer zu vermieten.

Arbklin- Eksongiinm „Elllilacht"
Ettlingen .

Sonntag de» S. Jnnt, nachm. 6 Uhr» a» der HrdwigSqnelle

Großes Waldfest
verbünde» mit Musik und Gesangsvorträgen , sowie Volk»« und Kinderbe¬
lustigung. Abmarsch mit Musil */,* Uhr vom Lokal . Traut ' , Rhetnstratz«,
wozu sämtlich« Mitglieder , Freund« und Gönner de« Verein« etnladet.
2288 vor Verstand .

Atz. Wljhkinitt Ortskrallkendassk.
?u der am Dienstag de» 4. Juni 1907» abend» V, 6 Uhr, im

«» »Römischen Kaisers " stattfindenden ordentliche «

EemMchmlNS
werden di» Vertreter der Arbeitgeber «nd der Kaffenmitglteder hiermit
höfl. etngeladen.

Tagesordnung :
1. Jahre »- »nd Rechenschaftsbericht für da» Jahr ISO«.
2. Wahl de» Vorstand«».
8. Statutenänderungen : $ 6 «Sf. 2, f 18, 68 Abs. » «. 8, g 54 Abs. 1 ,

§ 6» Mf . 2 Ziffer 1 n. 2.
4. Aenderungen der Krankenvorschriften.

P f » r z h » t in , dea 28 . Mat 1907. SS21 .2

_ Der Kafsenvorstand .

«jbÄtpvnrrerstrah « 23 , 4.
* ** ist «in möbl Zimmer z« den»

^ pollo -^ kealer .
SamStag de« 1 . J »»i

Grosse Extra -Vorstellung.
Sonntag den 2. Juni 828»

Zwei grosse Gala-Vorstellungen,
MT 4 und 8 Uhr . **HI

S? Vollständig neues Programm .

jrnkLdsloüje str arme, Imuklirjjf S^ Uisi# fcr
5'tadt Karlsnhe.

Aufruf .
Seit nahezu einem Menschenalter fendtt da» Komitee für Karlsruhe«

Ferienkolonien von Jabr zu Jahr , unterstützt durch den Opferen« seiner
Mitbürger , zahlreich « arm« und kränklich » Schulkinder zi

e

Otlülitniilirnlialfr llradifal.
Hiermtt werden di« Herren Generalversammlungsvertreter

zu einer am
SamStag de« 1. Jnni 1907 , abendS 8 1/, Uhr

in der Aula de» neuen MSdchenschulhauseS stattfindenden

ergebenst etngeladen 8242
LagcSordnuug r

AbS«drr»ntz b;w. krtzäüfi-g v , § 21 » Ziffer 2 der AMr «
Bruchsal , den 28. Mai 1907 .

Der Vorstand .

3 neue Kteiderschränke
mit Aufsatz , 2türig , Gr. 200/115, gebe wegen Platz
Mangel zu enorm billigen Preisen ab .

Arthur Baer , Kaiserstr . 93II.
Karlsruhe . 2868.2

/Lchtttzenstrah « 77 Mansarden- Jitiih . rtaee . n Prinz .,m . Gummi-
Wohnung , 1 Zimmer, gr. Küche. Mlnok . tostAl « , reifen. für 12 Mt.

Keller sogt , ob . sp. z. wim . Näh. 1. St zu vert Grrnzstr . 2 » , 4. Stil .

nur hochmoderne diesjährige

DT Neuheiten -H8>
zu noch nie dagewesenen

niedrigen Preisen .

, an« t
ahlretch « arm « und kränklich , Schulkinder zur Stärkung thvstl

Gesundheit für die Dauer von einigen Wochen in den Schwarzwald
Soll da» mit so gutem Erfolge begonnene und fortgeführtr LiedaW

werk weiter gefördert and der raschen BevölkerungSzunahm« «ntsprrch
ausgedehnt und ausgestaltet werden, so bedürfen wir der tatkräftig«»
Unterstützung aller Menschenfreunde .

Wir bitten daher ebenso herzlich al» dringend, der guten Sach« *
fernerhin ein Scherfletn zu widmen und un» zahlreiche neu » Kreund « uä
Gönner z« gewinnen.r« _Die Unterzeichneten erklären sich znr Entgegennahme von Beiträge
an Geld und Kleidungsstücken (für Kinder tw Alter von 11—14 Jahre
gern« bereit.

Gleichzeitig erlauben wir unS noch auf unsere« Jahresbericht mst
dem Bemerken hinzuwetsen , daß derselbe auf unserer Geschäftsstelle — II
Kvenzstrahe 1kl , Rektorat — unentgeltlich abgegeben wird 1

Karlsruhe den 21 . Mai 1907.
Das Komitee :

Ehrenmitglied : Specht, Hoftat , Hirfchstr. «8 ; Dr , Appel, Stadtrabbtn «
Katierstr. 84» ; Dr Bähr , Medizinalrat , Kaiserstr. 228 ; Dr . Brian , Medizina
rat , Amaltenftr. 79 ; De , Doll, Hofrat , 2. Vorsitzender , Sittterstr. 20 ; Föhr«
bach . Geh. OberregierungSrat , LandeSiommtsiär, Helmholzftr, 7 ; Fritz, ,
Oberlehrer , Sommerstr . 10 ; Beirr , Oberfeftetär , Schriftführer . Bahnh ift
strad« 44^ Dr . Gerwig , Stadtschulrat , 1 . Vorsitzender , Krruzstratz « lü(' ' - - -

,st« . 87 ;
|*‘ *»9* W . IVIJJ, '» »UVt | U(UUU »/ 4. ■nlSU^ HMB
Hahner , Oberlehrer , Durlacher Allee 16 ; Händel, Stadl rat , Stesaaieafl
Dr . Hoffman» , Medizinalrat Kriegstraße 1 l ; Frau Kommerzienrat Höpfnetz
Rtnthetmerstr. 1b ; Huber, Privatier , Kaiserstr. 186 ; Knörzer, Getstl . Rah
Erbprinzenstt . 14 ; Kretzmann , Major a. D., Vismarckstr , 28 ; Fron 06 «®»*
bürgermeister Lauter , Krtegstr. 98 ; Fräulein Lutz , Jnspektorin, Küprurrews
straf,« 46 ; Dr . Müller, Medizinalrat , Baischstr . 2 ; Peter , Bankoirekto «,
Schatzmeister , Kreuzstr. 1 ; Rapp, Stadtpsarrer , FriedrichSpla» iS : Fr«
Oberichulrat Rebmann, Borholzstr. 9 ; Dr . Resch , Stadtarzt , Krtegstr. 29 ;
Frau Oberamtsrichter Dr . Sautier , Ettlingerstr . 26 ; Schneider, Gea Kolm» ?
Rat , Erbprinzenstr. 31 : Siegrist . Oberbürgermeister , Waldhorastr, 18 s
Dr . Sftoeb «, Hofapotheker , Kaiserstraf;, 201 ; Dr . Trotz . Hoftat . KowackWtz-
Anlagr 13 ; Williakd, Baurat , Sofienstr 36 ; Ziegler, Medtztnalrak, Sestenb^

stratze 74.
*

Autzrrdem haben di« Güte, Beiträge «ntaegenzunebmen: bi« HereW^
Geistlichen , di« Herren Direktoren der Mittelschulen, Herr Direkt«,
rat Ordenstein und di» Herren Oberlehrer der hiesigen Volk« schalen

Die dJItttl unter den Vorschriften n»b Kontrolle de» hiesige»

Ovtsgesundheitsvates
stehend «

Hürde MMm-AußaU E. Birkemneier,
« egründet 1870 , Kri,gstr»tze 17,

empfiehlt NUr

Kvh«! ! ch vn -kimffftes film,
welche mit Trockenfuttrr und Schweizer Heu gefüttett « erde»,
von Fabrikatton anderer Molkereiprodutt« wird von mir obarsehei ^

«» dir Gesamk - Aufmerkjalnkeit aus da» eine Produ »=== ■ Kur - und
zu konzentriere». 9019

Diese » entspricht daher gesundheitlich den höchsten Ans»rb»run>»n.
Regelmätziger Versand nach »« SwLrts .

8374

Franz Jos
.

Heisei
,

Kaiserstr. E

Preisabschlag !
Münfterkitse prima bei Laib

n 65 4
Limburger prima bei Laib

S 35 ^
empfiehlt 8070

fr. W. Hauser , Ww„
0 °rbtzrtn «ensir »he 81 .

<6rer, >» ttrnndungeu und
Patent « kamst Chiffre Hi. B . 77
Rudolf MoffF Frankfurt a. M. >288

Diwan
kaust man am beste» n . dilltgste » d>
Tapeztergeschäst von 8164»

8. Oehnsr , Schiihnchr. 41
M

KB . Aufarbeiten v»« P «Her« ßG< / }
nur Gut und billig. j .j

rbeiterfraoenl
beziakt Sock M j

------ st«ta mal <

„Volki/mmiK

K-
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